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Me Antworten in London eingetroffen Me S6 Stunden
Generalstreik

Sowjetcuklaild torpediert auch weiterhin de« englische« Via«
X London, 29. Juli.

Im Laufe des Donnerstagnachmittag gin¬
gen im Sekretariat des Nichteinmischungs¬
nusschusses die Antworten auf das letzte Er¬
suchen des Ausschusses, zum englischen Ver-
mittlungsplan. Stellung zu nehmen, ein.
Sämtliche Antworten  aus das eng¬
lische Ersuchen, bis ans die sowjet-
russische,  stimmen in allen wesentlichen
Punkten dem englischen Vermittlunqsvor-
schlag zu. Die so wj et r u ssi sche Ant -
wort  lehnt .entgegen der ursprünglichen
Annahme des englischen Planes durch
Sowjetrußland diesen in einem wesentlichen
Punkte ab, indem sie die Gewährung der
Rechte Kriegsführender an General Franco
grundsätzlich verweigert.  Die
Sowjetregierung behauptet, daß die bolsche-
wistischen Machthaber in Valencia von allen
Teilnehmern am Nichteinmischungsabkom¬
men als die einzige gesetzmäßige„Negierung"
von Spanien anerkannt worden seien, und
daß daher General Franco nur als „Rebell
und Verbrecher" angesehen werden könne(!).
Eine Aenderung dieser Haltung gegenüber
Franco und insbesondere'die Gewährung der
Rechte Kriegführender ändere daher die ge¬
samte Grundlage ab, auf der die Nichtein¬
mischung beruhe. Die Frage, zu welcher Zeit
General Franco kriegführende "Rechte ge¬
währt werden können, erhebe sich daher über¬
haupt nicht, und eine Ermächtigung des
Vorsitzenden des Nichteinmischungsausschus.
ses zu Erörterungen über die Frage, unter
welchen Bedingungen kriegführende Rechte
an General Franco gewährt werden können,
sei nach Ansicht der Sowjetregierung nicht
möglich. Die Sowjetregiernng nimmt daher
die schwere Verantwortung ans sich, den eng¬
lischen Vorschlag als einzige Regierung zu
Fall zu bringen, nachdem alle anderen
Mächte sich entschlossen hatten, ihn in allen
wesentlichen Punkten anznnehmen.

Besonders hervorznheben ist, daß die
deiltsche Antwort  dem englischen Plan
in allen wesentlichen Punkten zustimmt und
lediglich verlangt, daß die Organisation der
Zurückziehung ausländischer Staatsangehö¬
riger als im inneren Zusammenhang mit
der Anerkennung der Rechte Kriegführender
stehend betrachtet werden sollte und daß da¬
her beide gleichzeitig verwirklicht werden
müßten.

Dazu meldet unser römischer Sonder¬
berichterstatter: Von italienischer Seite ist
sofort nach dem Abschluß der letzten Sitzung
des Nichteinmischnngsansschnsses darauf
hingewiesen worden, daß man trotz aller
Bewilligung die zukünftige Entwicklung ans
Grund der Tatsachen abwartet.

Der englische Kompromißplan sieht in
seinem Teil ^ „S u bsta n zi er n n gs-
teil"  die Reihenfolge vor: 1. Frage der
Seekontrolle; 2. Frage der Landkontrolle;
3. Provlem ocr Anerrennung oer rriegsny.
renden Mächte. Als Punkt 4, 5 und 6 die
Erweiterung der Nichteinmischnngsverpflich-
tungen, und schließlich Punkt 7 die Frage
der Zurückziehung der Freiwilligen. Der
Teil 6 „Formeller Teil"  sür die
Durchführung des Londoner Nichtein¬
mischungvorschlages zeigt gegenüber dem
Teil ^ folgende Reihenfolge: i . Wiederauf¬
bau eines Kontrollsystems; 2. das Problem
der Freiwilligenzurückziehnng und dabei
Einführung des Nichteinmischungssystems;
3. Anerkennung der Rechte kriegführender
Mächte der beiden Parteien in Spanien nach
einer genügenden Klärung der Freiwilligcn-
frage.

Es ist von Interesse, auf diese verschiedene
Reihenfolge des Teiles ^ und 6 des bri¬
tischen Vorschlages hinznweisen. Dieser zeigt
daß für Prozedurfragen noch ein weiter
Raum offensteht. England hat sich zwar dazu
entschlossen, den Vorschlag der Frage der
kriegführenden Mächte selbst an dritter Stelle
behandeln zu (vollen. Deutschland und Ita¬
lien stützen sich auf den substanzlicheu Teil
des englischen Vorschlags, der jedoch in
seiem formellen Teil der französischen und
sowjetrussischen Presse entgegenkommt.

Im Zusammenhang mit diesen Umständen

spricht man in Rom die Hoffnung aus , daß
England seiner bisher gezeigten Haltung der
Substanz über die formellen Zustände auch
weiterhin treubleiben möge. Die italienische
Presse deutete bereits an, daß dieses englische
Verhalten ein günstiges Symptom ist. Wird
dieses Symptom die Prozedurfragen über¬
dauern? Diese Frage steht immer noch im
Vorzimmer der Entscheidungen.

See Inhalt der Antwortnote«
London, 29. Juli . Zur Sitzung des Nicht-

einmischüngsansschusses am Freitag gibt der
diplomatische Korrespondent Reuters eine
längere Meldung, in der er darauf hinweist,
daß die britischen Vorschläge zum Teil mit
außerordentlich wichtigen Vorbehalten ange¬
nommen worden seien. Der wichtigste der
Vorbehalte sei die sowjetrnssische Weigerung,
die Rechte Kriegführender an Franco zuzuge¬
stehen. Moskau (volle die Lage nur von
neuem erwägen, wenn alle Nichtspanier unter
Einschluß der Marokkaner aus Spanien zu¬
rückgezogen worden seien. Die deutsche Ant¬
wort laufe darauf hinaus, das; Deutschland
die Inangriffnahme praktischer Schritte zur
Zurückziehung der Freiwilligen gleichzeitig
mit der Znerkennnng der Kricgführendcn-
Rechtc haben wolle. Darüber hinaus schlage
die deutsche Regierung die Gewährung der
Rechte Kriegführender auf beiden Seiten vor.

was die Folge hätte, daß beide Seiten in Spa¬
nien dem Genfer Abkommen über den Bom¬
benabwurf unterworfen würden. Der einzige
Vorbehalt der Italiener beziehe sich auf die
Frage, wann die Rechte Kricgsführender ge¬
währt werden sollten. Nach italienischer
Ansicht solle dies in Verhandlungen zwischen
Großbritannienund den beiden Parteien in
Spanien geklärt werden. Frankreich nehme
ohne Vorbehalte an, verlange aber, daß vor¬
der Anerkennung der Rechte Kriegführender
eine „substanzielle Zurückziehung von Frei¬
willigen" sestgcstellt sein müsse. Außerdem
erkläre die französische Regierung, daß die
Regeln für die Ausübung der Rechte Krieg¬
führender zum Teil nicht angemessen seien,
z. B. bei der Frage der Legung von Minen
ans hoher See. Frankreich erkläre sich weiter
.bereit, die Beobachter an der Pyrenäengrenze
wieder cinzusetzen, sobald die Kontrolle der
portugiesischen Grenze wiederhergestellt werde.

Abschließend schreibt Reuter folgendes:
Aus der obigen Jnhältsongabe Ser wichtigsten
Antworte» gehe hervor, daß der Hauptmei¬
nungsunterschied sich wahrscheinlich aus dem
sowjctruffischen Borbehält ergeben werde. Ta
nach britischer Ansicht alle Vorschläge zusam-

»ikiisielcit und Einstimmigkeit erforderlich sei,
nm sic dnrchzuführen, bestehe wieder einmal
die Gefahr- eines toten Punktes, es sei denn,
daß die Sowjetregiernng noch nicht ihr letztes
Wort gesagt habe.

Sie japanische..Strasexpedition"
Gefechta« der Tubu.Barre — Schwere Kämpfe in Tientsin

X Tokio, 29. Juli.
Nach Meldungen aus Tientsin  ist der

japanische Dampfer „Ehoan Marn" am
Mittwochabend an derTaku - Barre
von chinesischen Truppen be-
schossen  worden. Einige Zeit später er-
öffneten die Chinesen auch das Feuer auf
den japanische« Zerstörer„Fuji", der jedoch
von anderen Zerstörern unterstützt, das
Feuer erwiderte und die chinesischen Stellnn.
gen bei Taku beschoß. Auch Truppen
der japanischen Nordchinagärnisvn griffen
schließlich in das Gefecht ein. Nach chine-
fischen  Meldungen sind ein japanischer
Kreuzer und sieben Zerstörer in der Pung-
tschöng-Bncht an der Nordostküste der Halb¬
insel Schantung eingetroffcn.

Nach japanischen  Meldungen nehmen
die als „Strafexpedition" bezeichnten mili¬
tärischen Maßnahmen in Nvrdchina einen
Planmäßigen Verlauf. Die japanischen Trup¬
pen hätten ((ach der Besetzung bon
N a n y n a n die 38. Division weiter in Rich¬
tung ans Pciping znrückgedrängt und den
Chinesen schwere Verluste zngefügt. Nach
einer Meldung der Agentur Domei sind
augenblicklich in Tientsin schwere
Kämpfe i in Gange,  in die ans chine¬
sischer Seite neben Truppenteilen der
29. Armee bemerkenswerterweise auch Teile
der chinesischen Polizei verwickelt sind.
Unruhe in Peiping

General Schihusan,  der Kommandeur
der Peipinger Gendarmerie, der seine Ja-
pansreundlichkeit schon einige Male unter
Beweis gestellt hat, machte, wie cs in einem
bei den Nankinger Militärstellen cic.gcgan-
genen Telegramm heißt, mit den Japa¬
nern gemeinsame  Sache . Er schickte
die ihm unterstelle-Gendarmerie gegen die
Peipinger Eisenbahnstation vor. die diese
auch nach einem erfolgreichen Gefecht mit
den treu zur Zentralregierung stehenden
Truppen besetzen konnte. Dadurch wurden
die Negiernngstrnppen gezwungen, Peiping
zu verlassen. Auch General Snntscheyuan
reiste nach Paoting ab und überließ die
Macht in Peiping dein Kommandeur der
38. Division, Tschangtzuchung,  der
wegen seiner Neigung, mit den Japanern zu

einem Ausgleich zu kommen, bekannt ist.
Unter diesen Umständen war die 37. Divi¬
sion nicht mehr imstande, ihre gestern in
Laiigfang. Fengtai und Tungdschou errun¬
genen Vorteile zu behaupten, sondern sie
mußte die gewonnenen Stellungen räumen.

Der Umschwung der Lage in Peiping hat
die Nankinger Regierung und die Bevölke¬
rung in große Unruhe  versetzt. Zwi¬
schen den leitenden Mitgliedern der Regie-
rnng haben eingehende Besprechungen statt-
gesunden.
Erhöhte Aktivität der Komintern

Ans eine Anfrage im Unterhaus bezüglich
einer möglichen Intervention fremder Mächte
in Nord- China erklärte Außenminister
Hirota,  Japan werde eine solche, falls sie
von dritter Seite erfolgen sollte, schärfstens
znrückweisen. Ebenfalls im Unterhaus stellte
Präsident Fürst Konoe  eine erhöhteAktivität der Komintern in
Nord - China  fest . Die Kominternkreise
beabsichtigten, die Beziehungen der Kulturen
der asiatischen Rassen zu stören.

Tschiangkaischek besteht
auf der territorialen Ueversehrkheit Chinas

Tschiangkaischek  hat zu der Lage
in Nord-China eine längere Erklärung ver¬
öffentlicht. Tie Zentralregierung werde, so
stellt er fest, sich dem japanischen Druck nicht
ergeben. Er habe als Oberkommandierender
die Verantwortung für den militärischen
Rückschlag übernommen, der von den chine¬
sischen Beobachtern vorausgesehen wurde.
China ist entschlossen, niemals einen Kom¬
promiß zu schließen oder sich zu ergeben.
Kein Gebiet darf verloren gehen, und die
souveränen Rechte dürfen nicht verletzt
werden.

Sr. Euwe wird SchaKmltmelster
br. München, 29. Juli.

Beim internationalen Schachmeisterkampf,
der in Garmisch-Partenkirchen gestern seinen
Abschluß fand, siegte Dr. Euwe  mit 4 Punk¬
ten vor Dr. Aljechin, Bogoljubow mit je
ZVo Punkten und Sämisch mit einem Punkt.

Wirtschaftskämpse, d. h. Streik und Aus¬
sperrung, sind das Fieberthermo¬
meter sür die politische Lage der
Länder.  In Wirklichkeit hat nämlich über.
Haupt kein Streik und keine Anssperrung ein
ausschließlich wirtschaftliches Ziel, sondern
mehr oder weniger sichtbar und betont, und
oft sogar ((((verschleiert ein machtpolitisches
Ziel.

So gesehen, wird die internationale Stati¬
stik über die Arbeitsstreitigkeiten weit über
ihre wirtschaftliche Bedeutung hinaus mei-
stens zu einem politischen Frebermesser, an
dem sich der Stand der „Sturmreife" sür die
Revolutionäre ablesen läßt. Je näher diese
Sturmreife, um so stärker die Fiebersprünge.
Das war so — und das ist den mit Geist
und Logik so begnadeten„westlichen Demo¬
kratien" entgangen — vor allen großen
Revolten seit Proklamation der Weltrevo¬
lution durch Karl Marx; das war. dieser
Generation noch in lebhafter Erinnerung,
vor allem so vor der russischen Revolution
in 1917 wie vor der deutschen November¬
revolte. und das war genau so wieder in
den Systemjahren, als das Streikfieber die
Sturmreife abtastete.

Greisen wir uns die beiden uns nächst¬
gelegenen Beispiele heraus, zum Beweise,
wie sich ans der Ueb er si cht d er „W i r t»
schasts " kämpseder  politische Gefahren-
Punkt ablesen läßt: Die letzten 15 Jahre vor
dem Großen Kriege, 1999 bis I9l3, wurden
jährlich im Durchschnitt 2lI4 Arbeitszwistig-
keiten gezählt; 1914, bis Kriegsbeginn, waren
es Ill5 . Schon 1915, mitten im
Kriege,  konnte der Drache des Klassen¬
kampfes wieder den Rachen aufreißen: uns
Heutigen völlig unfaßbar, ließ eine politische
und militärische Führung in diesem Existenz¬
kampf um Deutschland es zu. daß bereits
wieder 115 Streiks ausbrechen konnten! DaS
waren die ersten Fühler; an der Ohnmacht
und Kurzsichtigkeit der Regierung erstarkten
die Umstürzler, und fast hundertprozentig
sprang die Streikfieberknrve 1916 auf 240.
nm im nächsten Jahre um mehr als daS
Doppelte. 561 Streiks, anzuzeigen. Im Re¬
voltejahr waren es dann in zehn Monaten
nicht nur 53t Streiks, sondern zugleich auch
die schwersten und tiefgreifendsten! Eine
grauenvolle Lehre, die für ewige Zeiten, und
nicht nur sür Kriegszeiten, genügt!

Zweimal noch hat sich der Versuch der
Klassenkampfrevolutionäre wiederholt, die
Notlage von Land und Bolk zu Umstnrz-
zwecken auszunntzen. Nicht minder verbreche¬
risch wie der Anschlag ans das Leben deS
Volkes in Kriegszeit, war die Ausnutzung
der wirtschaftlichen Depression im Gefolge
des ..Friedens" von Versailles: 1920 allein
gab es in Deutschland  4403 „polt-
tische " Streiks,  von denen 149535 Be-
triebe st!) betroffen wurden, und an denen
sich6 762 242 Arbeiter beteiligten. Insgesamt
gab es in dem Jahre 8800 l!) Streiks in
197 823 Betrieben! 54.2 Millionen Arbeits¬
tage gingen in dem einen Jahr verloren!
Und zum dritten Male kündete das Fieber¬
thermometer der Arbeitsstreitigkeiten von
Jahr zu Jahr in steigender Säule den Ge-
fahrenpnnkt an. wo die rote Menle sprang-
bereit stand, als die Arbeitsloscnziffer7 Mil-
lionen erreicht hatte. Daß dieser Sprung
vereitelt wurde, ist ausschließlich. Verdienst
des Nationalsozialismus.

Das nationalsozialistischeDeutschland har
ans diesen Erfahrungen im besonderen, wie
aus dem Widersinn der sogenannten„Wirt¬
schaftskämpfe" überhaupt, seine ewigkeits-
gültigen Lehren gezogen,  und zwar
schon lange vor der Machtübernahme. „Für
den Nationalsozialismus kann und darf es
in der Stellungnahme zur wirtschaftlichen
Frage nur zwei Richtlinien geben, gegen die
niemals verstoßen werden darf: Erhaltung
einer unabhängigen nationalen Wirtschaft
und Erhaltung eines gesunden, arbeitskräf¬
tigen und arbeitsfreudigen deutschen Volkes!"
(Adolf Hitler  im „Völkischen Beobach¬
ter" vom4. November 1930.)

Diese beiden Richtlinien aber sind dieAb-
sagean jeden  Streik als Ver¬
brechen an der Nationalwirt¬
schaft  and damit am Leben des Volkes.
Mit der Niederschlaanna des Klassenkampfes



ist daher Deutschland vom ersten Tage der
nationalsozialistischen Machtergreifung fieber¬
frei und somit kein Vorgelände mehr , noch
weniger ein Aufmarschgelände für eine innere
Revolte , geschweige denn für eine ..Weltrevo¬
lution ".

Wenn nun gerade „die westlichen
Demokratien"  eS verschmähen , auch
aus den Erfahrungen des Nllchbarn zu ler¬
ne », und wenige scheinbar geradezu ver¬
sessen daraus sind , aus Vorgängen in
Deutschland auch nicht die geringste Lehre
für sich zu entnehmen , dann wenigstens hät¬
ten die Geschehnisse in Spanien , in Frank¬
reich und in den Vereinigten Staaten ihnen
die Angen offnen sollen . Sollte mau meinen.
Denn Spanien , Frankreich und Nordamerika
sind die jüngsten Beweise dafür , daß das
Streiksieber ein überzeugender Wertmesser
für den revolutionären Gefahrenpunkt isst
Wer , und sei er eingefleischter liberaler
Demokrat , vermöchte z. B . die spanische
Lehre zu übersehen , wie sic parallel den
deutschen Vorgängen der Streiknbersicht zu
entnehmen ist : ,

Arbeitsstreitigkeiten beteiligte verlorene ^
in Spanien Arbeiter Arbeitstage
1928 87 70 000 771293
1931 S68 217160 3 715 360
1933 1016 813 303 11 110 629
1935 1200 916 000 17 000 000

Mit welchem Stolz sprach der Komintcrn-
kongreß in Moskau am 2. August 1935 (trotz
Kritik am Scheitern des Ausstandes ) von
Spanien , das ja Lenin schon als Nächstziel
ins Auge gefaßt hatte ! Schwülstig schwelgte
der Spanier Garcia von „Asturien , dem
Stolz aller Revolutionäre " . 1935 kündete das
spanische Streikthermometer verstärktes Fie¬
ber . und 1936 waren es . laut General
Franco , in den ersten fünf Monaten allein
113 (!!) „ Generalstreiks , alle 36 Stunden
einer.

Oder nehmen wir den Streikmesser sür
Frankreich : 1932 gingen 3,8 Millionen
Arbeitstage verloren , 1933 warens 5,5 Mil¬
lionen . 1931 schon 7,8 und 1935 über 10 Mil¬
lionen . Und am 17. November 1936 erklärte
der frühere Minister und Senator Lemery
auf dem Kongreß der nationalen Republi¬
kaner : „Wir haben unter der Volksfront¬
regierung in fünf Monaten mehr Streik¬
bewegungen in Frankreich gehabt als vorher
in — 17 Jahren !" Diese Tatsachen sollten
in Frankreich eigentlich mehr zu denken
geben als außerhalb der französischen
Grenzen!

Noch eine der vielgerühmten westlichen
Demokratien leidet unter dem klassenkämpse-
rischen Fieberschütteisrost : die Vereinigten
Staaten . Amerika macht bekanntlich alles
gründlich , den Wohlstand und auch die Kri¬
sen: so auch die Streiks . Imamerikani -
jchen Nekordtempo klettert die
Fjebersäule der Arbeitskämpfe;
von 1930 bis 1935 wurden dort gezählt : 653,
891 , 808 , 1562 , 1856 und 2011 Streiks . In
sechs Jahren somit eine Verdreifachung ! Eine
Schätzung sür 1936 kommt auf 2200 Ärbeits-
Uvistigkeiten , deren besondere Beigabe die
dort gewohnte Heftigkeit der Auseinander¬
setzung ist . 1930 wurden nur 2,7 Millionen
Arbeitstage verloren , 1931 und 1935 an die
20 Millionen , im letzten Jahr etwa 30 Mil¬
lionen . Es ist erst einige Jahre her , daß sich
ein Staatssekretär in Washington freute:
„Die Zunahme der Streiks ist ein erfreu¬
liches Zeichen , denn sie beweisen die allmäh¬
liche Neberwinduug der Krise und sind ein
erstes Zeichen der Äiedergesundung der Wirt¬
schaft ." Das war reichlich viel Optimismus,
und es darf snglich bezweifelt werden , ob
nach der nicht abreitzenden Kette der schweren
Arbeitsunruhen der letzten Monate mit
ihren ' Milliardenschäden noch von Gesun-
sundungszcichen gesprochen werden kann.

Wie stehen die englischen Streik-
zissern  im Vergleich dazu ? Von 1932 bis
1935 wurden im Wirtschaftsleben Englands
und Irlands gezählt : 389 , 357 , 171 und 553
Zwistigkeiten , 1936 aber 808 , — eine in Eng¬
land bisher nicht erreichte Zahl ! Freilich,
im Gegensatz zu früheren Jahren handelt es
sich zumeist um kleinere Streiks . Äon Eng¬
land offenbar nicht erkannt , wird hier eine
n e n e, vo ii Mo s k a n c i g e ns fü r E n g-
land angewandte Taktik  verfolgt,
dauernde Beunruhigung des Wirtschafts¬
lebens durch eine Vielheit von Streiks in
allen Arbeitslagern zu schassen , um dadurch
nicht , wie früher , nur die Bergleute , sondern
allmählich das ganze Arbeitslager zu alar¬
mieren . Tann wird cs sür Moskau nur noch
darauf ankommen , nach den vielen Einzel-
stößen einen Hauptstoß zu versuchen . Tie
Tinge stehen natürlich gerade in England
weit von einer Reife entfernt , aber Moskau
ist zähe und läßt nicht locker und wendet sür
jedes Land eine andere , den Landes - und
Arbeitsverhältnissen angepaßte Taktik an.

Das alles verrät dem Aufmerksamen , der
Lehren beherzigt , das Streikthermvmcter als
Fiebermesser für rote Nevoltegelüste . Es ist
nicht von ungefähr , daß gerade die vielbesun¬
genen westlichen Demokratien am heftigsten
fiebern , ohne — cs wahrhaben zu wollen,
oder doch ohne Grund , Ursache und Herkunft
zu erkennen . Um bittere Erfahrungen am
eigenen Leibe reicher , schauen wir fieberfrei,
indessen keineswegs schadenfroh , den Fieber¬
sprüngen zu. K.

Der Führer beglückwünschte Mussolini
drahtlich zu seinem 54. Geburtstage  am

Juli.

Re erste Chorseier in Vresla«
Breslau , 29. Juli . Loderndes Feuer auf

dem Glockentnrm kündete am späten Nach¬
mittag des Donnerstag den Beginn der ersten
Chorfeier des 12. Deutschen Sängerbundes-
fcstes an , die von den Sängern des Gaues
Sachsen veranstaltet wurde . Das weite Oval
der Hermann -Göring -Kampsbahn war von
vielen tausenden von deutschen Volksgenossen
besetzt.

Nach dem Sängcrgruß betrat Gauchorleiter
Paul Geilsdorf -Chemnitz das Dirigentenpult,
um das Zeichen zum Beginn der ersten Chor-
fcier zu geben , die Mit Erwin Knabs „Der
deutsche Morgen " mit Blasorchester ciugclei-
tct wurde.

Diese erste Chorfeicrstuude , die unter dem
Motto „Sängervolk — Volk im Chor " stand,
bewies , daß der deutsche Männergesang fähig
ist, Weihestunden des Volkes künstlerischen
Ausdruck zu geben . Und zwar zeigte sich das
an den Chören , die musikalischer Ausdruck
einer heroischen Haltung sind , wie der oben¬
genannte Chor Von Knaü oder wie die von
deni Dirigenten der Chorfeier stammenden
Kompositionen „St . Michael n . St . Raphael " ,
ferner Lieder , die anklingend an ernste
Landsknechtslieder , auch rechte Frömmigkeit
und soldatische Einsatzbereitschaft zum Aus¬
druck bringen . Zwei Trinklieder leiteten über
zn dem Lied , das trotz seines Alters von 300
Jahren auch bei dieser Feier seine lebendige
Wirkung nicht verfehlte : das von Friedrich
Silcher vertonte „Aennchen von Tharau ", das
stärksten Beifall auslöste , ebenso wie zwei Wei¬
tere Volkslieder.

Die erste Feierstunde klang auS mit dem
Sängergruß.

Sänger und Chöre spendeten sich am
Schluß gegenseitig Beifall . Neben dieser re¬
präsentativen Veranstaltung am ersten Tage
des Sängerbundesfestes gab es eine ganze
Reihe von Sonderkonzerten auslandsdcutscher
Volksgruppen und einzelner Vereine aus dem
Reich und von jenseits der Grenze , die stärkste
Beachtung fanden . Die Veranstaltungen der
deutschen Sänger aus dem Anslande stellten
über die hervorragende künstlerische Leistung
hinaus Bekenntnisse zum deutschen Volkstum
und deutschem Wort und Lied dar . deren Ein¬
druck sich kein Zuhörer entziehen konnte.
Sämtliche Sonderkostzerte des ersten Tages
wiesen eine riesige Anteilnahme aus . Der
Gauleiter und Oberpräsident Wagner wohnte
einer ganzen Anzahl von Konzerten bei . Ms
die Siebenbürger Sachsen am Schluß ihrer
Darbietungen das Lied „Siebenbürgcr Land
des Segens " aiistimmten , hörten die Zuhörer,

unter ihnen auch der Gauleiter und - er Ober¬
bürgermeister von Breslau , dieses Bekenntnis
zur Heimat stehend an . Stürmischer Beifall
drückte den Dank der Deutschen aus dem Reich
an die Brüder und Schwestern aus , die jen¬
seits der Grenzen ihrem Volkstum die Treue
halten . Die Sängervereinigung Mühlauf-
Tirol sang so traut , so anheimelnd , daß die
Zuhörer im vollbesetzten Saal sofort mitgc-
rissen wurden . Die 11 Sänger konnten Bei¬
fall über Beifall ernten . Auch das Konzert
des Lodzer Mänuerchors , eines Auslands¬
chors der Vereinigung deutscher Gesangver¬
eine in Mittelpolen , errang einen großen Er¬
folg . Mit dem Sonderkonzert beim 12. Deut¬
schen SängerbunLesfest schloß der Wiener
a -capella -Chor seine 13. Auslandsreise und
achte Deutschlandreisc ab . Am Donnerstag
traten weiter auf : Der Magdeburger Lehrer¬
gesangverein , der Schubertbund Essen , der
Magdeburger Männergesangverein , der So¬
linger Liederkranz , der Knappcngesangverein
Neumühle und Rheinpreußen , der Chor der
Kupfer - und Messingwerke Pettstedt (Süd¬
harz ), der Männerchor der Stadtverwaltung
Wuppertal , der Quartettverein Sanssouci aus
Rheydt und schließlich der Quedlinburger
Männergesangverein und der Madrigal -Chör¬
aus derselben Stadt.

Meder 7S Sonderrüge
eingeleoffen

Breslau , 29. Juli . In immer dichterer
Folge rollten anr Donnerstag auf den Bres¬
lauer Bahnhöfen die Sonderzüge mit den
Sangesbrüdern und -Schwestern aus den:
In - und Auslande ein . Bis 20 Uhr trafen
weitere 73 Sondsrzüge mit 68 000 Festteilneh¬
mern ein . Der Empfang war wieder überaus
herzlich . Dank der ausgezeichneten Organisa¬
tion erfolgte die Unterbringung der Gäste,
soweit sie nicht gleich von Verwandten und
Bekannten in Empfang genommen wurden , -
schnell und reibungslos . Der Zustrom der
Sonderzügc ebbt noch immer nicht ab.

Der 32 . ordentliche Sängertag brachte eine
Reihe von Entschlußfassungen organisatori¬
scher Art . Wichtig ist die allgemeine Zustim¬
mung zu der Schaffung zweier Stiftungen,
die dem Ausbau des Deutschen
Sänger museums  und der Altersver¬
sorgung der Bundesbeamten dienen sollen.
Außerdem kam es zu dem Beschluß einer
Umlage , die den Fonds sür die alle fünf
Jahre stattsindcnden Sängerbundesseste
schassen wird . '

SumanilÄ der Vrager .Demokraten'
Tschechoslowakei verweigert die Ausreise vo » sudetendeutschen Kinder«

kk. Berlin , 29 . Juli.
Die tschechoslowakische Regierung hat . wie

aus Prag amtlich bestätigt , wird , die Aus¬
reise von sudetendeutschen Kindern aus den
Notstandsgebieten nach dem Deutschen Reich
verboten . Die Reichszentrale „Landaufent¬
halt sür Stadtkinder " in Berlin — eine rein
soziale Einrichtung — hatte in Anbetracht
der furchtbaren Not in den sudetendeutschen
Randgebieten die Absicht , in diesem Sommer
fünf - bis sechstausend sudetendeutsche Kinder
zur Erholung in das Reich zu bringen . Den
zum großen Teil aus Jndnstrieorten kom¬
menden Kindern sollte im Reich sür einige
Wochen kostenloser Aufenthalt und Pflege
zuteil werden.

Die Prager Regierung hat diesen , so an¬
erkennenswerten sozialen Plan zunichte ge¬
macht , indem sic alle Anträge der sudcten-
deutschen Volkstnmsorganisationen , die
Ausreise der Kinder zu genehmigen , abschlä¬
gig beschied . Eine Begründung sür
die Ablehnung ist nicht erfolgt.
Das Verbot der Prager Negierung muh an¬
gesichts der fortgesetzten Behauptungen tsche¬
chischer Politiker , man erstrebe eine Verstän¬
digung mit dem Deutschtum und insbeson¬
dere mit dem Deutschen Reich , außerordent¬
lich befremden . Von tschechischer Seite ist
selbst in zahllosen Aeußernngen die unver¬
gleichliche Notlage der sudetendeutschen
Randgebiete in wirtschaftlicher Beziehung
zugegeben worden . Die Mehrzahl der sude¬
tendeutschen Kinder ist infolge der einseitigen
Wirtschaftspolitik der Tschechoslowakei , die
das Sndetendeutschtum dem Hmigertode
ausliefert , unterernährt . Amtliche Aussagen
bestätigen dies . Man Hütte annehmcn sollen,
daß das großherzige Angebot einer sozialen
Einrichtung , Tausende dieser Kinder sür
Wochen zu betreuen , die volle Zustimmung
einer Negierung gefunden hätte , der tatsäch¬
lich an dem Wohl ihrer sudetendeutschen
Staatsangehörigen gelegen ist . Besonders
hätte man erwarten können , daß eine Re¬
gierung , die das Wort „Humanität " in den
ständigen Sprachschatz ihrer Erklärungen
cingeschlossen hat . einen Sinn für diesen
tatsächlichen Beweis der Menschlichkeit ge-
havt hätte . Schließlich wäre den notleidenden
Sudetendeutschen mit diesem Praktischen Be-
weis der Menschlichkeit mehr gedient ge¬
wesen als mit allen Humanitäts -Reden tsche¬
chischer Politiker , die leider immer ohne tat¬
sächliche Auswirkung geblieben sind.

Man fragt sich, wte es mit vem GeMft
der inneren Sicherheit eines Staates bestellt
sein muß , wenn bereits ein aus sozialen
Gründen erfolgender Ferienaufenthalt von
Kindern nicht mehr mit der staatlichen
Sicherheit vereinbart werden kann ! Ist ein
Staat , der nicht in der Lage ist , die Kinder
seiner Angehörigen anständig zu ernähren,
nicht geradezu verpflichtet , ein solches An¬
gebot anzunehmen , ganz abgesehen von allen
moralischen Erwartungen ?!

Wir wollen darauf verzichten , weitere
Werturteile über die Haltung der Prager
Negierung zn fällen und zur sachlichen Fest¬
legung dieses recht bemerkenswerten Falles
mir auf Aeußernngen einiger tschechischer
Regierungsblätter verweisen , in denen die
katastrophale Gefährdung der Gesundheit
der sudetendeutschen Jugend von tschechischer
Seite also (!!) zugegeben wird : „Der Nord-
böhmische Volksboote " (Boden-
b a ch) schreibt wörtlich:

„Worte sind zu schwach, um Not und Leid der
Jugend in den Kriscngebicten zu schildern. Wir
besuchten die Schule einer westbvlimischcn Not-
standSgemeinde. In der vierten Mage gab cs ge¬
rade Tschechifch-Stunde . Die kleinen Egerländer
mühten sich mit edlem Eifer , ganze Sätze einer
immerhin schwierigen Fremdsprache zn meistern.
ES gab einen frohen Wettbewerb der bereits er-
wordenen Kenntnisse . DaS war knapp vor der
Mittagspause . Der Schulleiter fragte auf unseren
Wunsch, wer von den Schülern ohne Frühstück
zur Schule gekommen sei. Zögernd erhoben sich
da und dort die kleinen Hände . Ob eS ein Vier-
tel oder ein Drittel der Klasse war , ließ sich nicht
abzählcn . Denn keiner kann vom Leben so ab¬
gehärtet sein, das; er nicht beim Anblick dieser
helläugigen , lernsrohen Kinder , die schuldlos dem
srühen Siechtum geweiht sind, ein Flimmern vor
den Augen bekäme. Sie versuchen noch zu lernen,
während der zarte Körper nach Nahrung schreit,
nach Zucker und Fett , nach einem einzigen Stück¬
chen Brot , daS die Säfte des MagsnS nicht mehr
gegen das eigene Fleisch revoltieren läht . In sol¬
chem Zustande sollen Kinder lernen und Schritt
halten neben glücklicheren Jugcndgcfährten , die
gesättigt in der Schulbank sitzen? Peinigend und
nuswühlend ist der Gedanke, wie viele Menschen,
kostbare Talente derart einer glücklicheren Gesell¬
schaft von morgen verloren gehen, dazu noch in
einer Zeit , da Zahl und Gesundheit des Nach¬
wuchses zuletzt daS Schicksal der Völker bestimmt.
Wenn dagegen nicht menschliche Hilfsbereitschaft
in den letzten und äußersten Grenzen des Mög¬
lichen eingesetzt wird , dann laden wir alle eine
unaustilgbare Schuld vor dem kommenden Ge-
schlecht auf uns ."

In einem anderen Neaierunasblatt . dem

Karlsbader „ Volkswille " wurde " der Bericht
des Sozialarztes Dr . Ja essel  veröffent¬
licht . in dem nachfolgende erschütternde An¬
gaben zu lesen sind:

„Zirka 75 Prozent der aufgenommenen Kinder
zeigten bei der Ausnahme Symptome einer auch
objektiv wahrnehmbaren Unterernährung : Blasse
fehlender Hautturgor , Karies der Zähne , Unter?
gewicht, trockene Schilferhaut , müdes Wesen. In
vielen Fällen wurde auch eine Vergrößerung det
Schilddrüsen wahrgcnommen.

Und wie leben die Kinder daheim?
27 Kinder konnten sich zu Hause nie satt essen.
1V Kinder kannten überhaupt kein geschmiertes

Brot.
38 Kinder bekamen nie Milch zu trinken.
31 Familien hatten nie oder nur an Sonn¬

tagen ein Stückchen Fleisch.
19 Kinder bekamen zu Hause nie ein Eizv

essen.
21 von 4V Kindern hatten Untergewicht,

manche bis zu 16 Kilogramm . Die 40 Kinder
wurden nach ihrem sehnlichsten Wunsch befragt)
Die Antworten sind ein Spiegel ihrer Seelen)
15 Kinder hatten nur eine Forderung an das
Leben: „Daß der Vater Arbeit bekomme!" Andere
wünschten dazu noch Arbeit sür die Mutter oder'
für die Schwester . Andere äußerten das Verlan¬
gen nach Kleidern oder Schuhen . Ein Kind
wünschte: „Für mich eine Hose, für den Vater
einen Anzug ." Spielzeug verlangte keines. Eist
Pflegling möchte sür den Vater Arbeit und sür
die Mutter eine Halskette . Ein Kind wollte auch
die Schwester ins Heim kommen lassen, das a«4
dere nächstes Jahr wieder ins Heim ausgenom¬
men werden . Mehrmals kehrte der Wunsch wie¬
der , daß es zu Hause genug zu essen gebe."

Welch ein Abgrund von Haß gegen alles
Deutsche muß noch an hohen tschechischen
Stellen herrschen , wenn trotz dieses , aus
tschechischen Blättern hervorgehenden , surcht-
baren Tatbestandes die Prager Regierung
das Angebot einer sozialen Vereinigung,
wenigstens 5000 bis 6000 Kindern aus sude¬
tendeutschen Gebieten einige Wochen der Er¬
holung und vollwertige Ernährung zu geben,
schroff ablehnt und die Ausreise verbietet.

Der Begründer der Tschechoslowakischen
Republik , Altpräsident T . G . Masaryk,
erklärte einst , daß die Grundlage der tsche¬
chischen Staatspolitik die Humanität sei.
Da diese Humanität aber offensichtlich nicht
vorhanden ist, kann man nach den Worten
Masaryks nur feststellen , daß die Prager
Staatspolitik ohne Grundlage ist — eine
Feststellung , die nach diesem Vorfall nur
als zu Recht bestehend erscheinen kann!

„EiMied"vor dem Mm
Bayreuth , 28 . Juli.

In Anwesenheit des Führers  gestaltete
sich die Ausführung des „Siegfried " ,
des dritten Teiles des Nibelungen -Dramas
zu einem eindrucksvollen Kunsterlebnis.

Max Lorenz  in der Titelgestalt fand in
Erich Ziinmermann,  den Darsteller des
Mime einen ausgezeichneten Gegenspieler,
Frida Leider  gab dem »Erwachen Brün¬
hildes und ihrer Vereinigung mit Siegfried
den großen Aufschwung des letzten Aktes.

Im Hauptpostamt in Bayreuth wurde ein
Poststempel  herausgebracht , der in feiner
Strichzeichnung ein Kopfbild Richard Wag¬
ners zeigt und einen Hinweis auf die Fest¬
spiele enthält.

London , 29 . Juli.
Einige Londoner Blätter befassen sich auch

om Donnerstag noch einmal mit der Unter¬
redung , die der italienische Botschafter Graf
Grandi am Dienstag mit Ministerpräsident
Chamberlain hatte . In den Berichten wird
hervorgehoben , daß man in Rom eine Ver¬
besserung der Beziehungen mit England im
Anschluß an diese lange -Unterredung erwarte.

Der diplomatische Korrespondent der
„Daily Mail " schreibt , auch in London sei
der Hoffnung Ausdruck gegeben worden , daß
die Besprechung zwischen Chamberlain und
Grandi zur Verbesserung der Beziehungen
zwischen den beiden Ländern führen könnte.
Er habe ersahreu . daß einige der Fragen,
die besprochen worden seien , die Anerken¬
nung der Eroberung Abessiniens durch
Italien gewesen sei. Kürzlich bereits habe
sich die britische Regierung mit dieser Frage
befaßt und einige englische Minister Hütten
sich bereit gezeigt , den Völkerbund zu einer
Entschlußfassung in dieser Frage anzurufen.
Als Ergebnis der Besprechung Chamber-
lains mit Grandi hätten die diesbezüglichen
Anregungen eine Belebung erfahren , so daß
England diesen Schritt bei der September-
Sitzung des Völkerbundes unternehmen
tverde . In der Zwischenzeit werde eine
engere Zusammenarbeit zwischen den Negie¬
rungen Italiens und Englands bezüglich der
allgemeinen europäischen Lage staktfinden.
In gut unterrichteten Kreisen Londons
habe man bereits von der Möglichkeit ge¬
sprochen , daß Eden Nom einen Besuch ab¬
statten werde.

England baut eine moderne Autostraße
London , 29 . Juli.

In der Grafschaft Lancashire werden in
Kürze die Arbeiten für den Bau der ersten
modernen Autostraße in England ausgenom¬
men . Es handelt sich um eine Strecke von
etwa 85 Kilometer , deren Bau rund 62 Mil¬
lionen NM . kosten soll . Die „News Chro-
nicle " hebt in großer Ueberschrist hervor,
daß diese Autostraße genau nach dem Muster
der deutschen Autobahnen gebaut werden
toll.



I

AAet den Pfennig!
In letzter Zeit hat eS sich wieder eingebür¬

gert, bei Rechnungsbeträgen auf b oder
10  Hfg . aufzurunden. Dies wirkt sich leicht
als Belastung gerade der minderbemittelten
Volksgenossen aus und sollte deshalb ver¬
mieden werden. Darüber hinaus aber ver¬
rät diese Gepflogenheit eine mangelnde Ach¬
tung vor dem Pfennig. Gewiß kommt es in
vielen Fällen nicht darauf an, ob eine
Summe um einen Pfennig erhöht oder er¬
mäßigt wird. Wichtig ist es aber, daß sich
jeder und gerade die HeranwachsendeJu¬
gend der Bedeutung der kleinsten Einheit
unseres Geldsystems bewußt ist. Nur wer
mit dem Pfennig umzugehen weiß, vermag
die Mark richtig zu schätzen. Wer ein Spar¬
kassenbuch sein eigen nennt, wird bei der
alljährlichen Zinsgutschrift fast regelmäßig
Pfennigbeträge finden. Diese Zinsgutschrift
zeigt die dem Pfennig innewohnende Kraft
zur Mehrung von Sparkapital . Auch die
Schulsparkassen, die heute überall bestehen,
pflanzen schon dem Kinde die Achtung vor
dem Pfennig ein. Niemand soll deshalb an
dem Pfennig und an der Pfennigrechnung
achtlos vorübergehen.

Keine nachträglichen Preiserhöhungen
Einzelne Unternehmer, die eine Ausnahme¬

bewilligung zur Erhöhung ihrer Preise erhalten
haben, benutze» diese, wie festgcstellt wurde, da¬
zu, um auch für die Vergangenheit Preiserhöhun¬
gen dnrchzusctzen. Der Reichskommissar für die
Preisbildung gibt jetzt bekannt, daß solche Preis¬
erhöhungen unzulässig find. Auch wenn in den
Ausnahmebewilligungenüber den Termin des
Inkrafttretens nichts gesagt ist, dürfen Preis¬
erhöhungen erst von dem Tage der Bekanntgabe
ab vorgenommcn werden.

als/

Urlauber-Abschied. Unsere KdF-Urlauber
aus dem Gau Sachsen, die 12 Tage hier weil¬
ten, haben gestern vormittag mit Sonderzug
die Heimfahrt angetreten. Die Fericntage in
Neuenbürg im Schwarzwald werden ihnen, so
erklärten sie übereinstimmend, in angenehmer
Erinnerung bleiben, denn es ivaren nicht nur
Tage der Freude, der Abwechslung, sondern
auch Tage der Erholung . Das Wetter war
günstig und so konnte das von der Kreis¬
dienststelle der NSG . „Kraft durch Freude"
vorgemcrkte Programm restlos dnrchgeführt
werden. Für die Gäste, die an den Spazier¬
gängen. Wanderungen und Fahrten teilnah-
men, gab es mannigfache und recht vergnüg¬
liche Erlebnisse. Und nun sind sie wieder zu
Hanse, es wird aber schon so sein, daß sie hin
und wieder an Neuenbürg denken und vom
Schwarzwald erzählen. — Morgen Samstag
treffen schon wieder KdF-Urlauber aus dem
Gau Schleswig-Holstein ein, die bis 6. August
hier bleiben. Auch sie heißen wir in unserem
gastfreundlichen Schwarzwaldstädtchen herzlich
willkommen. Mögen ihnen die Urlanbstagc
zu einer Quelle ersehnter Schwarzwald-Som-
mcrfreudcn werden.

Marsch der Hitlerjugend. Neuenbürg er¬
hielt gestern Besuch des Freizeitlagers bei
Birkenfeld. Mit 12V Mann , voraus der Spiel-
mannszug mit Feldmützen und einer Fahnen¬
gruppe, marschierte das Lager um 17 Uhr-
feldmarschmäßig, wohlgeordnet und diszipli¬
niert durch Neuenbürg, Richtung Wildbad.
Die Jungens machteil einen gesunden, präch¬
tigen Eindruck. Gegen 21 Uhr marschierten
sie wieder über Neuenbürg zurück zum Lager.

Beim Umbau der MUchverrvertung
Ncuenbiirg

Bald wird der Anbau bei der hiesigen
Milchverwertung fertig sein, der hauptsächlich
als Verkaufsraum dienen soll. Bisher mußten
die Hausfrauen immer in dem Milchbewirt-
schaftungsrainn ihre Käufe tätigen, was im¬
mer etwas umständlich, behindernd und auch
unangebracht war. Der neue, unmittelbar
mit dem Hauptbau verbundene Raum hat ans
der Vorderseite einen 18 Quadratmeter
großen, bereits bis zur Decke weiß geplättel-
tcn Rauminhalt mit genügend Licht. Un¬
mittelbar dahinter liegt ein Kühlraum mit
8 Kubikmeter Größe. In : Kühlraum selbst,
aus der Wand dem Verkaufsraum zn, wird
ein großer Milchbehälter angebracht, der di¬
rekt von der Milchkühlanlagc im Verarbei-
tnngsraum durch eine Rohre gespeist wird.
Durch diesen Milchbehältcr erfolgt dann im
Verkaufsraum die Milchentnahme, die gleich¬
zeitig eine Milchverkaussregistricranlage er¬
hält. Neben den Milchzapfstellen befindet sich
ein Schacht mit einem Glasv erschlich, durch
welchen die Verkäuferin die Butter , den Käse
«sw. direkt ans dem Kühlraum herausholen

kann. Diese äußerst zweckmäßigen Einrich¬
tungen bieten dem Kunden die Gewähr, Laß
er jederzeit ein sauberes, frisches und im
Sommer tiefgekühltes Milchprodukt kaufen
kann. Die Verkäuferin, Frau Gtrrbach, ist
nicht«linder inr Glück, nun jetzt bald aus
der „milchfeuchten Enge" des jetzigen Ver¬
kaufsbehelfes heranszukommen in ein freund¬
liches, nettes und neuzeitliches Verkaufslokal.
Wir freuen uns jetzt schon ans die Ein¬
weihungl r>.

Die Thüringer Siingerknade«
bereiteten gestern nachmittag den Kurgästen
in der evangelischen Kirche eine kirchenmusika¬
lische Feierstunde. Das Gotteshaus war recht
gut besetzt. Die Darbietungen standen auf
einer künstlerischen Höhe. Selten Wohl ist hier
eilt Knabenchor mit so viel Schönheit an
tonaler Kunst gehört worden. Ein auserlese¬
nes Programm brachte Werke von Bruckner,
I . S . Bach, Reger und neuzeitlichen Kompo¬
nisten. Viel Farbenreichtum lag z. B. im
siebenstimmigen „Ave Maria " von Bruckner,
mit dessen Wiedergabe der Knabenchor unter
Beweis gestellt hat, daß ihm so leicht kein an¬
derer gleichkommt. Die schwierigen Chovsätze
sind lückenlos gemeistert worden, sie konnten
das menschliche Herz bis auf Lei: Grund er¬
greifen und erschüttern. Hier wurde Religion
Musik, Musik Religion. Es war eine Stunde
innerer tiefer Andacht, ein Singen und Klin¬
gen aus Kinderkehlen, ein einziges Erleben,
hineingestellt irr das unruhige Hasten unserer
Zeit. Nur eine Stimme des Lobes war zu
hören und ein Danken für die religiös-musi¬
kalische Feierstunde. Wilh. Neuert.

e/s/n ZKHs -r/s/e/

Besprechung mit den Beigeordneten und
Gemeindcräten am 29. Juli 1937

Bürgermeister Dr. Stcimle teilte mit, daß
er in der Sache der Durchführung der Pau-
linenstraße mit den Beteiligten verhandelt
habe. Er verliest darauf die Stellungnahme
derselben. Herr Kübler ist bereit, das Haus
Fix zn einem angemessenen Preis käuflich zu
erwerben. Nach Anhörung der GcMemderäte
soll weiter mit den Beteiligten verhandelt
werden.

Die Instandsetzung der Dietlingerstraße
soll nun endlich in Angriff genommen wer¬
den. Bei dieser Gelegenheit soll auch die Hcr-
rcnalberstratze wieder gerichtet werden.

Der Grundstückstnnsch im Industrieviertel
ist nun nach langem Hin und Her auch ge¬
regelt worden.

Die Vergebung der 6 Kleinsicdlerstcllen
auf der „Sonne" ist bereits erfolgt.

Es liegt ein Antrag vor, nach dem die
Gehwege der Bahnhof- n. Adolf Hitlerstraße
geteert werden sollten; die Sache wird zu¬
rückgestellt. Das Teinacher Elektrizitäts¬
werk möchte am Waldrand beim WilhekMen-
berg ein Schalthans errichten. Dagegen wurde
seinerzeit Einspruch erhoben. Es wurde nun
ein Gutachten vom Bczirksbcauftragten für
Naturschutz beigebracht, nach dem die Errich¬
tung eines Schalthanses nicht störend wirken
Würde. Der Gemcinderat stimmt dem Bau
nun grundsätzlich zu, wenn ein Sachverstän¬
diger zugczogen wird, der die Ausführung
überprüft, damit das Bauwerk möglichst we¬
nig anffällt. — Der erste Umgang zum Blu¬
menfenster- und Vorgarkciüvettbeiverbwurde
gemacht. Es sollen in dieser Sache mehr und
dafür klciircre Preise vergeben werden. -

Lttftschutziibung
Am Mittwoch abend fand hier die erste

Lnftschiitzübnng eines Blocks statt. Der Block¬
wart gab den Beginn der Uebung in den
einzelnen Häusern bekannt. Vier andere kon¬
trollierten, wie lange cs dauerte, bis die ein¬
zelnen Häuser lnftschntzfertig waren. Nun
wurde durch Anzünden von Lnsthenlern ein
Fliegerangriff und die bei diesem entstande¬
nen Brände durch Abbrenncn von Ranchpul¬
ver vorgetänscht. Sämtliche Brände konnten
bis auf einen von den Hausfeuerwehren ge¬
löscht werden. Bei diesem mußte der Lukt-
schutzseuerwehr trupp zu Hilfe gerufen wer¬
den. Es war erfreulicherweise festzustcllen,
daß die Leute bis auf wenige Ausnahmen mit
großem Eifer und Verständnis mitarbeitsten.
Am 9. August findet die nächste, etwas großer
angelegte Uebung statt.

Ra«bversr»ch-wische« Birke«feld
«nd Brötzingen

Wie erst jetzt bekannt wurde, hat sich am
Mittwoch, nachts um 22.45 Uhr, auf der
Staatsstraße Brötzingen — Birkenfeld ein
Raubversuch zugetragen, begangen an der 36-
jährigen ledigen Polisseuse Hedwig Schroth,
wohnhaft in Birkenfeld. Sie wurde auf dem
Heimweg von einem fremden Manne in der
Nähe des Lachenwäldchens gestellt, zur Her¬
ausgabe ihres Geldes aufgefordert und mit
einem Messer ihres Lebens bedroht.

Die Genannte war, wie schon öfters, auf
dem Heimwege von Brötzingen nach Birken¬
feld. Sie war an dem fraglichen Abend nach
Geschäftsschlußzum Kleidernähen gegangen
und benützte von Pforzheim bis Brötzingen
die Elektrische, um zu Fuß vollends nach
Birkenfeld zn gehen, da sie den erst um 23 Uhr-
fahrenden letzten Zug nicht mehr abwarten
wollte. Sie war diesen Weg schon öfters zur
Nachtzeit gegangen. Sie ging auf dem linken
Gehweg, der entlang der Bahnlinie zieht. An
der Stelle, wo es am dunkelsten ivar, beim
sogenannten Lachenwäldchen, vernahm sie im
nahen Gebüsch des Waldes plötzlich ein Ge¬
räusch und ehe sie sich besann, sprang ein
Mann über die Straße herüber auf sie zu
und ries: „Fräulein , wo gehen Sie hin?"
Ohne sich nach dem Fragenden nmzusehen,
antwortete sie: „Ich gehe nach Birkenfeld!"
Inzwischen war der Fremde auf ihre Höhe ge¬
kommen und faßte Las Fräulein am linken
Handgelenk. Nun fragte sie, was er- von ihr
wolle, worauf er in barschem Ton erwiderte:
„Und wenn ich einmal sage. Sie gehen mit
mir, dann haben Sie mit mir zu gehen!" Un¬
mittelbar darauf sagte er zu ihr : „Das Geld
heraus oder das Leben!" Sie sagte dann zu

Ihm , daß sie kein Geld bei sich habe. Hierauf
holte der Mann aus seiner- Hinteren Hosen¬
tasche einen zirka 15 Zentimeter langen Dolch
heraus und bedrohte die Ueberfallene, indem
er sie am Handgelenk faßte und ihr mit dem
Dolch vor dein Gesicht hernmfuchtelte. . Nun
schrie das Fräulein laut um Hilfe. Indessen
kam ein Kraftwagen und die beiden mußten
zur Seite springen, welche Gelegenheit das
Mädchen dazu benutzte, um zu fliehen. Sie
lief so schnell sie nur konnte bis zur Auto¬
reparaturwerkstätte Müller in Birkenfeld, Wo
sie den Vorfall erzählte. Der Angreifer ist ihr

.dann nicht mehr gefolgt.
Beschreibungdes Täters : Größe zirka 165

bis 170 Zentimeter, schkank, ohne Kopfbedeck¬
ung, hatte volle Haare, trug schwarzen Kittel
und lange Hofen. Er sprach Pforzheimer
Mundart . Da cs Nacht war, konnten ge¬
nauere Merkmale nicht sestgostellt werden.
Nach Verständigung der Gendarmerie wurde
sofort der Tatort abgesucht, es konnte aber
nichts mehr vorgesunden werden. Das Fräu¬
lein ivar durch den Ueberfall sichtlich beein¬
druckt und seelisch erregt.

Unglücksfall. Leider hatc die Luftschutz-
Übung am nächsten Tag einen Unglücksfall
zur Folge. Vier Knaben fanden gestern vor¬
mittag in der Nähe des Schulhauses einen
Lnftheuler, .in dem noch Pulver war. Sie
schütteten dieses in einen kleinen Behälter
und wollten einen Feuerteufel machen, indem
sie diesen mit Streichhölzern anzuzünden ver¬
suchten. Als es nicht angchen wollte, öffnete
einer das Schächtelcin. In diesem Augenblick
ging die Geschichte los und einem der Buben
in die Augen, einem zweiten wurde ein Teil
der Haare verbrannt , der dritte erhielt im
Gesicht Brandwunden und der vierte kam mit
dem Schrecken davon. Franz Schädel mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden und wir
Wollcn nur hoffen, daß sein Augenlicht geret¬
tet werden kann.

Berkehrsunfall. In der Nähe der Maschi¬
nenfabrik Unserer in Brötzingen stieß gestern
mittag nur til Uhr der Maler Karl Grob
von hier, der mit seinem Fahrrad unterwegs
war, mit einen! Motorrad zusammen. Dabei
stürzte Grob so unglücklich, daß er bewußtlos
am Boden liegen blieb. Er wurde mit schwe¬
ren Kopfverletzungen ins Stadt . Krankenhaus
nach Pforzheim gebracht, wo er erst am Abend
das Bewußtsein wieder erlangte.

Gräfenhauscn-Obrrnhauscn, 29. Juli . Die
Zeit der Großernte ist gekommen. Auf den
heimatlichen Fluren steht die reife Frucht und
wartet auf die Schnitter. Erntezeit ist für-
fleißige Ackerleute immer eine wichtige Zeit,
die ausgenützt sein will. Viel mühevolle Ar¬
beit bringt sie, doch groß ist auch die Freude,
wenn der Erntesegen gut ausfällt , was Heuer
der Fall ist. Jeden Tag schwanken Dutzende

AMl.NSDAP.Nachrichten^ I

NSDAP , Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt, Sitz Nagold. Ani Sonntag
den 1. August 1S37, vormittags Punkt 11 Uhr,
findet in Calw  im Hotel „Waldhorn" mit
den Ortsgruppen - n. Stützpunkt-Amtsleitern
und Organisationsleitnng der NSV eine
Wichtige Besprechung statt. Erscheinen ist
Dienst und wegen der Wichtigkeit der Sache
unbedingt notwendig. Kreisamtsleitung.

mit

NDKOB Kameradschaft Wildbad. Sonniag
den 1. August, nachm. 4 Uhr, Kameradschasts-
treffen sämtlicher Mitglieder bei Kamerad
Krauß zur „Rose". Auch die zur Kur hier
wcilenden Kameraden sind willkommen.

Der Kameradschaftsführcr.
! «Iure« k̂rsucks- I
I_ tollt mit: I

Betr . Urlauberzug aus den Gauen Schles¬
wig-Holstein und Ofthannover. Dieser Zug
trifft am Samstag den 31. Juli ein.

Birlenfcld an 9.18 Uhr,
Neuenbürg an 9.27 Uhr,
Höfen an 9.46 Uhr,
Calmbach an 9.55 Uhr.

Beginn der Verpflegung mit dem Mittag¬
essen am 31. Jnli.

8L« >. 88^ 88LL . s
Rcitersturm 7/53 Neuenbürg. Dennach:

Sonntag , 1. August, 7 Uhr antreten . Schwann
und Conweiler kein Dienst.

schwerbeladener Erntewagen in das.Dorf. Das
schöne Wetter kommt dieser Arbeit sehr zu¬
statten und die Leute loben den Wettergott ob
seiner Einsicht, obwohl Kartoffeln und andere
Feldfrüchte hin und wieder so einen Vesper¬
regen gnt vertragen können. Auch die Dresch¬
maschine ist schon voll im Betrieb. — Mit
Aufmerksamkeit sehen die Wingertleute in
ihre Reben, wo sie ja so viele Arbeit zn ver¬
richten haben. Man kann jetzt schon sagen,
daß ihre Mühen nicht umsonst sein werden,
wenn der Behang zur Ausreise gelangt und
nicht durch Naturgewalten zerstört wird.
Gegen die heimtückischen Schädlinge haben
die Winzer Front gemacht. Es wurde zur
rechten Zeit gespritzt nnd gegenwärtig muß
auch geschwefelt werden, wo der Mehltau sich
bemerkbar macht. — Letzten Sonntag veran¬
staltete die Kriegerkameradschaft ein Preis¬
schießen, das bei dem günstigen Wetter und
einer zahlenmäßig guten Besetzung einen

Me wir- -as Weiter?
Wetterbericht beb Reichswetterdienstes

«nsgabeort Stuttgart — Ausgabezeit L1.S0 Ubr

2S. jnli IM .LUKl

Die Störung über der Ostsee hat allmählich
ihre Bedeutung für unsere Witterung verlörest?
Wir kommen dafür wenigstens zeitweise unter
den Einfluß eines schmalen Hochs über Eng¬
land, doch werden die flachen Storungen über
Südwesteuropa das Wetter auch weiterhin
etwas unbeständig gestalten. Mit dem allmay!s
lich einsetzenden Zustrom wärmerer Luft auA
Süden werden die Temperaturen auch bei unS
ansteigen.

Voraussichtliche Witterung bis SamstM
abend. Weiterhin leicht unbeständig, etiM
wärmer.



Was bringt-aS Sportwochenende?jwu . u Verlauf nahm. Fritz Keller  erzielte!
'int .'>6 Riu<ie,i die licste Leistung. — Die Hiu-
dentiurgstratze, die Venn Verkehr sehr stark in
Anspruch genommen wird, soll, da die Staub¬
entwicklung sich lästig answirkt, geteert wer¬
den, gleichzeitig wird dieser Strastenzug mit
Kanalisation versehen. — In einem schlechten
Zustand befand sich bis vor kurzem die Höhcu-
strasze Birkenfeld—Wilhelmshöhe. Nun wurde
sie ausgeüesscrt, gewalzt und geteert und ist
jetzt eine schöne, saubere Berkehrsstraße, die
mehr und mehr vom Durchgangsverkehrnach
Pforzheim beansprucht wird.

Ottenhausen, 30. Juli . Letzten Sonntag kam
der schon seit langem geplante Sommeraus-
flng des MGB . „Liederkranz" zur Ausfüh¬
rung. In aller Frühe wurde in liedfroher
Stimmung die Fahrt angetreten, die durch
den Schwarzwald in die schöne Schwäbische
Alb führte. In Hechiugen wurde eine längere
Pause eingelegt, die Burg Hohenzolleru und
die sonstigen Sehenswürdigkeiten der Stadt
besichtigt. Dann ging es durch das roman¬
tische Donautal nach dem malerisch gelegenen
Kloster Beuron und von dort nach Sigma¬
ringen, das wegen seiner landschaftlichen Lage
und dem prächtigen Fürstenschloß Weltbe¬
rühmtheit genießt. Für die Teilnehmer gab
es viel Schönes zu sehen und die Stunden, die
in Sigmaringen verbracht wurden, boten
reiche Abwechslung. Die vielgenannte Nebel-
Höhle wurde noch ausgesucht und dann ging
es wieder in rascher Fahrt den heimatlichen
Gestaden zu. Wohlbehaltenlandete die Sän-
gersamilic im Heimatdorf. Es war eilt Sonn¬
tag, der wieder viel Freude verschenkte und
das Zusammengehörigkeitsgefühl stärkte.

Bad Lirbenzrll, 29. Juli . In letzter Zeit
häufen sich hier die Verkehrsunfälle. Letzten
Samstag fuhr ein Psorzheimer Lastkraft¬
wagen beim Umkehren auf einen steinernen
Pfeiler, so daß dieser beschädigt Wurde. Der
Fahrer versuchte zu fliehen, wurde aber dann
doch, schchestellt. — Ein neunjähriger Junge
bastelt? am Sonntag am Kraftwagen seines
Vaters herum. Plötzlich setzte sich dieser in
Gang, wurde aber glücklicherweisewieder an¬
gehalten und dadurch größeres Unheil ver¬
hindert. ,

Ä .us Pforzheim
(Von unserem (/ -Berichterstatter)

Schlechte wirtschaftliche Verhältnisse
haben einen bisher unbescholtenen Geschäfts¬
mann aus G. zu einem schweren Diebstähl be¬
wogen. Ter Mann hat einen Konkurrenten
bestohlen, bei dem er, bevor er sich selbständig
machte, 22 Jahre lang in Arbeit stand. Ihm
war begreiflicherweise bekannt, wo sein frühe¬
rer Arbeitgeber den Schlüssel zum Geschäfts¬
raum hinlegte in einer Zeit, in der Mittags¬
pause gemacht wurde. Diese Zeit benutzte der
Täter , um in den Geschäftsraum zu gelangen
und dort mittels eines Nachschlüssels aus
einem verschlossenenSchrank 88 Gramm

Auch an» ersten August- Sonntag fehlt es tn
Württemberg nicht an bemerkenswerten sport¬
lichen Wettkämpfen. Im Gaugebiet werden d,e
Titelkämpfe der Schwimmer  ausgetra-
gcn, während die Straße nfahrer  ihren
Meister im Einer-Streckenfahren ermitteln. Um
deutsche Meisterehren der Rundgewichtsriegen,
im Tauziehen. Rasenkrastsport sowie im Ringen
und Gewichtheben der Altersklassen wird in Oß¬
weil  gekämpft, während zahlreiche wiirtt. Ath¬
leten außerhalb des Gaugebietes an den Start
gehen. Schließlich ist auch das Obergau-
Sportscst des Schwäbischen BDM.  in
der Adolf-Hitler-Kampfbahn ein seltenes, sport¬
liches Fest, das einen besonderen Charakter Haben
Wird.

Im wiirtt . Schwerathletiklager  ist
mau in den letzten Wochen unerhört rührig ge¬
wesen in der Durchführung bedeutender Großver¬
anstaltungen. Kanin sind die Meisterschaftskämpfe
des KV. bä Stuttgart abgewickelt, als auch schon
wieder ein neues Großereignis das Interesse der
wiirtt. Schwerathletik-Anhänger in Anspruch
nimmt. Diesmal geht es um die Deutsche Meister¬
schaft der Nundgewichtsriegen, im Tauziehen,
Nasenkraftsport sowie im Ringen und Gewicht¬
heben der Altersklassen. Der Ath l et i ksPor t-
verein in Oßweil,  der Stammverein des
deutschen Rasenkraftsport-Pioniers Rudolf Sse¬
tz er , wurde mit der Durchführung der Reichs¬
kämpfe beauftragt. Das Melde-Ergebnis ent¬
spricht in jeder Hinsicht den großen Erwartungen.
Aus allen Teilen des Reiches, besonders aus den
süddeutschen Gauen, werden die Schwerathleten
in großer Zahl nach Oßweil kommen.

Am Samstag kämpfen die Ringer und Ge¬
lvichtheber der Altersklassen, auch am Sonntag¬
vormittag werden ihre Kämpfe noch andauern.
Das Hauptinteresse gilt am Sonntagvormittag
den Nasenkraftsportlern, die in vier Klassen den
Rasenkraftsport-Dreikampf(Hammerwerfen, Ge¬
wichtwerfen, Steinstoßen) bestreiten. Titelvertei¬
diger in den vier Gewichtsklassen sind Schießl-
Pasing, Seeger -Oßweil, Wol s- Karlsruhe
und Gr eu l i ch-Mannheim, die sämtliche ihre
Meldung abgaben. Am Sonntagnachmittag fin¬
den die Schwerathletik-Reichskämpfe in Oßweil
mit den Vorführungen zahlreicher Rundgewichts¬
riegen und mit den Wettbewerben im Tauziehen
ihren Höhepunkt. *

Dis württembergischen Strahensahrer ermit¬
teln am Sonntag ihren Gaumeister im Einer-
Streckenfahren. Mit Start und Ziel in Schor n-
dorf  wurde eine 33,3 Kilometer lange Strecke
In den Berglen ausgeknobelt, die dreimal zu

Goldblech im Werte von 176 RM . zu stehlen.
Ganz unerwartet erschien der Lehrling -des
Bestohlenen auf der Bildfläche und meldete
natürlich den Vorgang seinem Lehrherrn.
Das gestohlene Gut hatte der Dieb in seinem
Garten vergraben in der Absicht, es später zu
versilbern. Das Gericht ahndete den dreisten
Diebstahl mit vier Monaten Gefängnis.

Zum Deutschen Sängerfest  sind
gestern nachmittag im Ganzen 101 Pforzhei-
mer Sängerkameraden abgefahren. Der Auf¬
enthalt in Breslau ist auf 6 Tage berechnet.
Wir wünschen glückliche Ankunft und gesunde
Heimkehr.

Für den K onz er t w in t e r 1937/38

durchfahren ist und bei ihren zahlreichen Bergen
eine große Aufgabe zu losen gibt. Großer Favo¬
rit ist der Zuffenhausener Albert Plappert,
aber Hasenforther , Söll , Schill , Er¬
hard  und andere werden ihm nichts schenken.

Auch sonst sind die Radfahrer wieder sehr flei¬
ßig: Bühler -Weimer  starten am Samstag
in einem Fünf-Stnnden-Mannschastsrennen in
München-Gladbach, tagsdaranf starten sie ans
der Phönixbahn in Mannheim. Auch in Ober¬
bexbach(Saar) sind mit Ku r z-Stuttgart,
B l a ck- Cannstatt und M oos ma n n -Lnnter-
bach wiirtt. Rennfahrer am Ablauf, i

*
Die Titelkämpfe der württ. Schwimmer,

die am Samstag und Sonntag in Tuttlin¬
gen  entschieden werden, bringen neuerdings
einen Zweikampf der beiden führenden württ.
Schwimmvereine Göppingen 04 und S chwa-
ben Stuttgart,  in den nur vereinzelt Mit¬
bewerber aus anderen Vereinen eingreifen kön¬
nen. Die Stuttgarter Schwaben haben sich dabei
besonders viel vorgenommen und auch im Brust¬
schwimmen, der Domäne der Gvppinger, will
man es diesmal genau wissen! Erfreulich stark
sind die Nennen der Nachwuchskräfte beschickt.

Das Sportfest des Obergaues Würt¬
temberg des BDM.  soll Zeugnis ablegen
von der körperlichen Tüchtigkeit der schwäbischen
BDM.- Mädel. Dabei treten Spitzenleistungen
hinter dem Ziel der Breitenarbeit zurück. Die
Veranstaltung soll einen ausgesprochen festfrohen
Charakter tragen, Schau- und Spielvorsührungen
nehmen einen breiten Raum ein. So wurde
z. B. ein Singwettstreit in den Mannschasts-
mehrkampf der Jungmädel eingebaut. Die in
den Untergau-Sportfesten ermittelten besten Ein¬
heiten messen sich im Mehrkampf, der für den
BDM. aus Weitsprung, Schlagball-Weitwurf und
10mal-80-Meter-Staffel besteht

An sonstigen Veranstaltungen gibt es im Gau
noch die Kreisgruppenspiele im Faustball, die
unsere besten Faustballmannschasten in Lauffen
a. N., Nagold  und Ulm  im Wettstreit sehen,
einen Boxkampfabendin Backnang (mit dem
Start der 'Stuttgarter Städtestafsel) und Pokal¬
spiele der Stuttgarter Tennisvereine. Zahlreiche
schwäbische Motorsportler  beteiligen sich
am Großen Bergpreis von Deutsch¬
land am Schauinsland  bei Freiburg, wo
auch die großen deutschen Rennwagen starten
werden..

bereitet neben dem Musikverein auch KdF
größere Konzerte mit namhaften Künstlern
vor. Dem Vernehmen nach wird von der
NTKülturgemeinde das Psorzheimer Sinfo¬
nie-Orchester nud von KdF Las Orchester des
Landestheaters Karlsruhe Verpflichtet. Die
Jnstrumentalkonzerte sollen durch Solisten
von künstlerischem Ruf belebt werden. An
größeren Chorkonzertendürfte das des Pforz-
heimer Mannerchor c. V. in erster Linie von
Bedeutung werden. Durch den Zusammen- !
schluß Freundschaft-Liedertafel beträgt die
Gesamtfängerzahl über 250. Zu erwarten sind
noch verschiedene Gemeinschafts- Konzerte
Psorzheimer Männerchöre, die bedingt sind

durch die hohen Kosten des. Stadt . Saalbaues,
denn ein einzelner Verein wird wohl schwer¬
lich in der Lage sein, allein auftreteu zu
können.

Pforzheim, 29. Juli . (S i l b e r f u n d auj
der Kipplore .) Bei Grabarbeiten im
Stadtteil Arlinger wurde am Mittwochvvr-
mittag eine zugelötetc Blechdose auf
einem Rollivagen bemerkt. Bei näherer
Untersuchung stellte sich heraus , daß die ganz
gewöhnlich aussehende Büchse ei nge¬
schmolzenes Fcinsilber  im Gelvicht
von ungefähr einem Kilogramm  ent-
hielt. Der Fund wurde an die städtische Bau-
führnng weitcrgeleitet.

Kinderwagen als MtsegeM
Da die Mitnahme von Kinderwagen in die

Abteile der Züge der Deutschen Reichsbahn
häufig zu Unzuträglichkeiten geführt hat, wurde
neuerdings die Mitnahme von Kinderwagen
in die Personenwagen verboten. Dafür ist aber
die Aufgabe von Wagen als Reisegepäck
besonders erleichtert worden. Bei der Fracht-
berechnnng wird ein Einheitsgewicht von nur
15 Kilo zugrunde gelegt werden. Außerdem
können Kinderwagen auf Fahrradkarte
aufgegeben werden. In Abteilungen für Rei¬
sende mit Traglasten können selbstverständlich
auch heute noch Kinderwagen direkt mitgenom¬
men werden.

F, enze it — Reisezeit

Da nun endlich doch daS Wetter-
Wärmer,,freundlicher und netter,
Eilen viele Menschenserien
Auf die Berge, in die Ferien.
Auf dem Bahnhof wächst der Trubel -
Reisefieber! Reisejubel!
Und die Jugend und das Alter
Drängen sich am Kartenschalter.
Liebspaar und Junggeselle
Zählen lächelnd— Bagatelle!
Seufzend zählt und wortberaubt
Das Familienoberhaupt!
Auf dem Bahnsteig, an den Zügev
Schau ich immer mit Vergnügen
Die verschied'nen Abschiedsszenen
Mit und ohne Kuß und Tränen.
Immer wieder es erschallt:.
„Gute Reise! „Bleib gesund!"
„Bleib mir treu !" — „Treib's nicht zu Hunt!"
„Kneipe nicht die halbe Nacht!"
„Nimm vor Antos dich in Acht!"
„Gute Betten, gutes Essen!" —
„Laß dich nicht von Mücken fressen!"
„Stürze nirgends äb!" — „Ich bitt:
Bring ' mir au was Schönes mit !"

(Ans einem alten „Enztäler"-Band.)

Das SA -Sportabzeichen ist ein Teil
des Fundamentes der Ehre und Freiheit!

Rcichswettkämpfe der SA
Berlin , 13. bis 15. August 1937

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Abivkhr des KuckWstts
Infolge des Vorkommens des Kartoffelkäfers auf zwei badischen

Markungxwi^ wöchentlicher Suchdienst armep̂dtzet worden.
Der Suchtag ist Samstag , der St: 3«ik» ^

abends 8 Uhr.
Kolonneneinteilungwie seither.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffel

und Tomaten bepflanzten Grundstücke zu beteiligen. Vorsätzliche oder
fahrlässige Zuwiderhandlung wird bestraft.

Der Bürgermeister.
Oberamtsstadt Neuenbürg

Am nächsten Samstag den 31. Juli findet eine

Begehn»! der»eru-tetn MgergrudMe
i» IMeMtt»

durch einen Vertreter der Stadt und den Baumwalt statt. Hiezu
sollten die Pächter möglichst vollzählig erscheinen. Zusammenkunft
4 Uhr nachmittags am Kreiskrankeuhaur.

Bürgermeister: Knödel.

Oberamtsstadt Renenbiirg
Die Einwohnerschaft wird gebeten, anläßlich des am

nächste« Sonntag  bevorstehenden Besuchs auswärtiger
Sonderzugsgäste von vorm. 1l Uhr ab zu

bellaggen.
Der Bürgermeister.

Amtsgericht Neuenbürg.
Der am 28. März 1888 in Feldrennach geborene, daselbst wohn¬

hafte, verheiratete Landwirt
Friedrich Fauth

wurde durch Beschluß vom 23. Juni 1937 wegen Trunksucht ent¬
mündigt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Konkursverfahren Uber dar Vermögen des Fritz Wider,

Teztilelnzelhändlers in Wildbad, Inhaber der Firma Vhu. Bosch,
Nachfolger in Wildbad, ist Termin zur Prüfung nachträglich ange»
meldeter Forderungen bestimmt auf Samstag den 14. August 1937,
„.»-mittags9 Uhr.

StSdt.ElekirizilSlMrk MeiMg.
Siromaeld-Einzag

ab Montag den 2. August 1837.
Stadt Wildbad.

Mehr -es MMMsers.
Da der Kartoffelkäfer im benachbarten badischen Gebiet festgestellt

wurde, ist die Absuchung der Kartoffelfelder bis zum 8. Oktober 1937
an jedem Freiiaa

durchzuführcn.
Uebergangsweise findet di- nächste Suche am Samstag

den 31. Juli statt.
Antrittszeit(2 Uhr nachmittags) und Antrlttrplätze wie früher

schon bekanntgegeben.
Unter Hinweis auf die Strafbarkeit werden die Eigentümer und

sonstigen Nutznießer der abzusuchenden Grundstücke nochmals aufge¬
fordert, regelmäßig am Suchdienst teilzunehmen oder einen Vertreter
zu beauftragen. Wer selbst suchpflichtig ist, kann nicht als Vertreter
bestellt werden.

Der Bürgermeister.

llelckremiack-OttentiLusen

» « « kLSdts lainlsrturig.
Wir beehren uns, Vervanckte, llreuncie unck gekannte

ru unserer LormtaA cien I . August 1937 stattkinclencken

in ckas Oastkaus rum „Ochsen" in llelckremiach kreunäliehst
einrulscten mit cker Litte, ckies als persönliche Oinlaäunß-
annehmen ru wollen.

Huckolk Vosssndaegsr kinill« Illg
llelärennacti Ottenhausen

Kirchgang um '/,11 Ohr in llelckrennach

Wildbad Höfen a. E.

Jahrgang
1SI2 «nd ISIS.
Morgen Samstag abend9 Uhr
tm Gasthaus zum„Schwanen"

Ansammenb'nit

30 Wochen trächtig, mit Milch,
zu verkaufen.

Jakob Keck.

Konto-Büchlein
C. Meeh'sche' Buchhandlg.

.VSi'kil) f SchNMMld-
Verein

OG . Wildbad
Am Sonntag den1. August 1937,
morgens9.45 Uhr findet die

Weihe der
Weiheufteiuhütle
am Wildsee mit Märchen¬
spielu. Abenteuer Im Walde

statt. Auffahrt mit der Bergbahn
8.00 Uhr.
Hiezu ergeht Einladung an die
Mitglieder, an alle Freunde des
Schwarzwaldvereins von hier und
Umgebung sowie an die verehrl.
Kurgäste.

Einreibung aus wirksamen
Pflanze» herzest., kann auch
Ihnen helfe» bei Rheuma.
Sicht,Ischias.- Gr.Flasche
RM. 1.74, Spezial-Doppel-
stark RM. 2.56. Verlange»
Sie von Ihrer Apotheke aus¬
drücklich Alpirsbacher

Licker vorrätig in rien Apotheken
ru Ueuentriirg, kerrenalb , kirksn-
kelä, Lckömberg un«I Viläbsä.

Conweiler
Einen guterhaltenen

Kahwagen
sowie Pflug und Egge verkauft

Wilhelm Kaupp.
Arnbach.

Guterhaltene
Merschoeldllliischiiie

zu verkaufen, ebenso einige1jähr.
Hühner.

Kath. Pflüger.

«SilUWUlUHl '!
)a, dann nelimsn 8Ie ckocki

kitrmgsr
Kunst-^ostsnsslr

cker»nbgerelckinet rckimecket
> unck»o billig l»kl >

Verkauksstelle:
»ans >Vater8traüt , Uloster-Vrog.

Nerrennlb.

Stadt . Freibank
Wildbad

Samstag mittag von5 Uhr an
Wir. LchMliielleisch

Pfund 65 Pfg.

Berlobungs-
Bermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

L Meeh'sche BuLhandlu«-.
Habe einige hochtragende

AWner KaMme«
«nd Kiihe
zu verkaufe« .

Vermalter Stahl
Gulshos Alfred SlMthier

v/enöunq
stl . 1 .82 ÄmOvikvM

U«k!unI-IINMckell. klWM, tMldeUe, Vlllldi
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Wus MürttemöerL2«Mlioaen SchaMdr
Berlin, 29. Juli.

Nach einem Bericht der Neichsanstalt iür
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung betrug die Abnahme der Zahl der Ar¬
beitslosen im Juni 128 909, die Zunah ine
der Zahl der Beschäftigten über
165  600 . Diese stärkere Zunahme beruht
zum kleineren Teil noch auf der Eingliede¬
rung von Angehörigen des letzten Schulcnt-
lasfungsjahrgangs, zum größeren Teil auf
der Arbeitsaufnahme von Personen, die nur
in den Sommermonaten in bestimmten Sai-
songcwerbcn Arbeit aufzunehmen Pflegen.
Seit Neberwindung-des diesjährigen winter¬
lichen Tiefstandes ist die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter und Angestellten, in einem
Zeitraum von nur vier Monaten, u m r u n d
2 177 0 0 0 oder  13,1 v. H. gestiegcn.
Am 31. Mai d. I . war die Zahl der Beschäf¬
tigten gegenüber Ende Januar 1933 um rund
7 289 000 oder 63,5v. H. größer. Die Zahl
der nach der Krankcnkaifenmitglicdcrstatistik
im Reich überhaupt vorhandenen Arbeiter
und Angestellten ist nach den jüngsten Er¬
mittlungen um rund 141 000 auf rund
20 009 000 gestiegen. Von dieser Gesamtzahl
aller vorhandenen Arbeiter und Angestellten
waren am Stichtag9 3,8 v. H. i n Ar b ci t.

MrMe Mö ßsmMr temWen
die Nellen

Berlin, 29. Juli.
Angesichts unseres diesmal daneben gelunge¬

nen Hochsommermonats Juli ist ein vom
Reichsgesundheitsamt  herausgegebe¬
ner vergleichender Ueberblick über die vergan¬
genen Monate bezeichnend für den Rollen¬
tausch, der in der Wetterfrage bei Winter und
Sommer vor sich gegangen ist. Der Dezem¬
ber  1936 war verhältnismäßig warm und
sonnenreich, es wurden statt der fälligen sieben
nur zwei Eistage gezählt. Die Sonnenschein-
daner betrug 142,6 Prozent der im Dezember
üblichen. Der Januar  1937 war trotz eben¬
falls höherer Sonnenscheindauer von etwa 140
Prozent des Normalwertes kälter als sonst.
Statt 18 Frost- mit 7 Eistagen wurden dies¬
mal 22 mit 12 gezählt. Ein stark von der Norm
abweichendes Bild zeigte auch der Februar
mit 12 und 2 statt 17 und 6 Frost- bzw. Eis¬
tagen und mit einer Niederschlagshöhe, die
über 200 Prozent des sonst für den Monat zu¬
treffenden Wertes lag. Die Sonnenscheindauer
betrug im Februar nur rund 67 Prozent der
normalen. Die Frühlingsmonate März und
April  wiesen etwa 150 Prozent der in diesen
Monaten üblichen Niederschlagshöhe auf und
erreichten nur rund 70 Prozent der normalen
Sonnenscheindauer. Dagegen zeigte der dies¬
jährige Mai ausgesprochen sommerlichen
Charakter mit einer um 3,2 Grad höheren mitt¬
leren Monatstemperatur als der normalen.
Die Sommertage im Mai waren mit 7 fast
doppelt so zahlreich gegenüber den vier üblichen.

Schwerer AugunW in Aadebeul
Dresden, 29. Juli.

Heute um 3 Uhr morgens fuhr ein von
Elsterwerda kommender Eilgüterzug im Bahn¬
hof Radebeul . Kötzschenoroda  aus
bisher noch nicht einwandfrei geklärter Ursache
auf das dortige Stellwerk auf und zerstörte es.
Hierbei wurde der im Stellwerk diensttuende
Weichenwärter Max Prater  getötet. Durch
den heftigen Aufprall des Zuges auf das Stell¬
werk schoben sich die ersten sieben Güterwagen
ineinander. Dadurch kamen zwei Zugbegleit-
bcamte ums Leben, und zwar der als Zug¬
führer dienstleitende HilfszugschaffnerFritz
Werner  und der Gepäckschaffner Martin
Berndt,  beide aus Dresden. Auch der Loko¬
motivführer Arno Steudtuer  aus Dres¬
den wurde getötet, während der Lokomotiv¬
heizer Kurt Rietschel  aus Dresden schwere
Verletzungen erlitt.
Anzucht tm WsdMkiMil AlMtAk

Wieder ein Kaplan verurteilt
m. Krefeld, 29. Juli.

Das Landgericht Krefeld-Uerdingen ver¬
urteilte den 34jährigen Kaplan Suitbert
Gilz aus Mechernich  im Kreise Schlei-
den-Eisel, am 10. Mai d. I . wegen fortgesetz¬
ter Sittlichkeitsverbrcchen und widernatür¬
licher Unzucht zu einem Jahr neun
Monaten Zuchthaus.  Ter Angeklagte
hatte sich während seiner seclsorgerischen
Tätigkeit in Uerdingen  von 1931 bis
1933 au mehreren Jungen unter 14 Jahren
schwer vergangen, die er aufdcuHei m-
ab enden konfessioneller Ver¬
bände  kenncugclcrnt hatte. Er wußte aus
der Beichte her um die sexuellen Nöte der
Knaben und zeigte ihnen, um sie sich gefügig
zu machen, pornographische Bilder.

Vor Gericht wagte der Angeklagte zu be¬
haupten, er hätte sich in „seelsorge¬
rischem Uebe reifer"  zu den unsitt¬
lichen Handlungen Hinreißen lassen. Nur weil
das Gericht die Erziehereigenschaft des An¬
geklagten verneinte, entging dieser einer höhe¬
ren Strafe. Mit seiner Verurteilung war der
Angeklagte aber nicht einverstanden und
wandte sich beschwcrdcführend an das Reichs,
gerächt. Das Reichsgericht hat jetzt die Re¬
vision verworfen, so daß das Urteil rechts¬
kräftig geworden ist.

Lomersheim, Kreis Maulbronn, 29. Juli.
(Knabe von einer Mähmaschine
verletzt .) Am Mittwochabend wurde der
dreijährige Knabe Alfred Aichele,  den seine
Eltern mit aus das Feld genommen hatten,
von der Mähmaschine erfaßt und
übel zu gerichtet.  Die Messer der Ma¬
schine durchschnitten das rechte Bein des un¬
glücklichen Kindes bis auf die Knochen. Im
Krankenhaus Mühlacker mußte sofort eine
Operation vorgenommen werden.

Herrenbcrg, 29. Juli . (Günstiger
Kr ei s t a gs b er i cht.) In der Sitzung
des Kreistages ans dem hiesigen Rathaus er¬
stattete Landrat Dr. Winghofer  den
Jahresbericht, der dank der segensreichen
Maßnahme der Regierung eine günstige
Finanzlage des Kreises auswies. Im Haus¬
haltsplan des Kreisverbands stehen den Aus¬
gaben von 450 313 NM. Einnahmen in Höhe
von 164 752 RM. gegenüber. Der Abmangel
vou 285 561 NM. wird durch 40 581 RM.
Restmittel, 9000 RM. Fürsorgeumlage und
235 000 NM. Kreisverbandsumlage gedeckt
werden.

Venzcnzimmcrn, Kr. Ellwaugen, 29. Juli.
(Beim Gctreidemähen verun-
glückt .) AlS am Mittwochvormittag der
15 Jahre alte Jungknecht Hans Gittin-
g er, der mit dem Mähen des Getreides be¬
schäftigt war, an der Getreidemühmaschme
das Messer reinigen wollte, zogen plötzlich
die Pferde an, wodurch dem jungen Mann
beide Beine bis aus die Knochen
durch geschnitten  wurden . Bei dem
Verunglückten, der ins Nördlinger Kranken¬
haus gebracht wurde, besteht die Gefahr-
dauernder Lähmung.

Laupheim, 29. Juli . (Tödlicher Un¬
fall .) Der 14 Jahre alte Sohn des Bauern
Xaver Hofmann  fuhr, einen Rechen mit sich
tragend, auf seinem Fahrrad nach Hause. Un¬
terwegs wurde er von einem Lastauto angefah¬
ren und zur Seite geschleudert. Die schweren
inneren Verletzungen, die er sich bei dem Sturz
zuzog, führten eineinhalb Stunden später zum
Tode.

Ulm, 29. Juli . (Aufschwung im
Ul mer M n si kl eb en.) Die Verhandlun¬
gen!!!!! die Gründung einer städtischen Chor¬
dere  i n i gu I. g haben nun zu einem befrie¬
digenden Ergebnis geführt. Der seitherige Ver¬
ein für klassische Kirchenmusik wird zusammen
mit guten Kräften der Liedertafel unter Mit¬
wirkung der Gesangvereine Liederkranz, Teu¬
tonia und Fortuna den neuen städtischen ge¬
mischten Chor bilden. Das Ulmer Musikleben
wird durch diese Vereinheitlichung einem Neu¬
aufbau zugeführt, der die Gewähr für die Er¬
haltung und Nenbelebung des musikalischen
Rufs der Stadt lllm bietet.

Wangeni. A., 29. Juli . (An der eige¬
nen Lei mr u t e h ä n g en gebliebe  n.)
Der 74 Jahre alte Landstreicher Mathias
Lachenmaier  hatte sich schon seit län-

Bcrlin, 30. Juli.
Die „14. Große Deutsche Rundfunkausstel¬

lung Berlin 1937", die heute eröffnet wird,
ist die überragende Schau des Jahres auf
sunktechnischemund künstlerischem Gebiet.
Generaldirektor W. Hahnemann  gab
einen Ueberblick über die Gliederung der Jn-
dustricschau im Rahmen der Gesamtausstel¬
lung, wobei er als Hauptereignis dieses Iah-
res herausstellte, daß selbst schon hochwertige
Superhet-Empfänger zu Preisen auf den
Markt kommen, die wir gewohnt sind, Kon-
sumPreise  zu nennen. Besonders wies er
in diesem Zusammenhang auf die gesteigerte
Klanggüte der Apparate, auf den neuen
Olhmpia-Kofser 1937 und den ersten Geinein-
schafts-Uebcrsee-EmPfänger Type „Stutt -
gart"  hin.

Ein Rundgang führt zunächst in Hatte I.
Hier ist der vollkommenste Senderaum einge¬
richtet, in dem in ununterbrochener Folge ein
wesentlicher Teil des funklichen Ausstellungs-
Programms abrollt. 2300 Besucher können je¬
weils Zeuge sein, wie eine Rundfunksendung
entsteht. Der Architekt hat in dieser Halle ver¬
sucht, einen Mustersendesaal zu schaffen. In
dieser Halle kommen sämtliche am deutschen
Funkwesen beteiligte Organisationen und Fach¬
verbände zu Wort und Bild. Angefangen bei
der Neichspropagandaleitung der NSDAP,
über Industrie und Großhandel bis zum Ein¬
zelhandel.

In der Zwischenhallc, die zu Halle II hin-
überführt, befindet sichn. a. ein Stand, an dem
die Reichsrundfunkkammcrden Aufbau des
deutschen Rundfunks sowie seinen Lcistungs-
aufstieg skizziert. Während im Jahre 1932 nur
111251 Darbietungen bei 48 047 Sendest««»
den anfzuweist" waren, konnte der nätwnal-

desten nie versagender HUse er sich stets aus
der Not zu helfen wußte. Dieser Zauberstab
bestand aus einer biegsamen Rute aus Fisch¬
bein, die er mit einem kräftigen Kleister be¬
strich und damit Geldstücke aus den
Opfer stücken der Kirchen heraus¬
angelte.  Dieser Tage wurde er vom Mes¬
ner der hiesigen katholischen Stadtpfarrkirche
wiederum beim „Angeln" angetrofsen und
zunächst unauffällig beobachtet. Die hierauf
verständigte Polizei nahm den alten Sünder
sest, in dessen Besitz nicht nur klebrige Pfen¬
nigstücke, sondern auch Silber münzen
gesunden wurden. Jetzt ist er an seiner eige¬
nen Leimrute hängen geblieben.

Freudenfta-ter KreistagsbeerchS
Ligeodericiil Uer 145 - presse

Freudenstadt, 29. Juli
Am Mittwoch fand in Freudenstadt der Kreis¬

tag 1937 des Kreisverbandes Freudenstadt statt,
bei dem Landrat Dr . Freiherr von Matter
einen ausführlichen Jahresbericht gab, der zeigte,
wie günstig sich auch im Kreis Frcudenstadt die
Maßnahmen der nationalsozialistischen Negie¬
rung sür Wirtschaft und Gemeinden ausgcwirkt
haben. Das ist deshalb um so bedeutsam :, weil
der Kreis Freudenstadt bis heute mit besonderen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.
Er hat jahrelang zur entmilitarisierten Zone ge¬
hört ; er hat nach deren Aufhebung bis jetzt noch
nichts gehabt von Rüstungsaufträgen, die sonst
in bedeutendem Ausmaß vergeben worden sind,
und er leidet vor allem an einer Ueberzahl von
ungelernten Arbeitern, die nur schwer unter¬
gebracht werden können, weil cs im Kreis Freu-
dcnstadt sehr wenig Industrie gibt.

Diese Schwierigkeiten haben überwunden wer¬
den können: die Arbeitslosigkeit ist
restlos beseitigt,  ja , cs besteht sogar ein
Mangel an Arbeiter»; und vor allem der Fre m-
denverkchr  hat einen starken Aufschwung er¬
lebt; das hat sich auch kräftig auf die Verhält¬
nisse der Gemeinden ausgewirkt, ein Beweis da¬
für, daß die Gemeinden heute bei der Kreis-
Pflege nur noch mit rund 39 000 Mark Steuern
im Rückstand sind, während im Jahr 1934 noch
223 000 Mark Rückstände zu verzeichnen gewesen
sind. Außerdem haben die Gemeinden einschließ¬
lich des Krcisvcrbandes in erheblichem Maße
Schulden tilgen können — seit 1933 insgesamt
über Ve Million Mark, wovon allein aus das
laufende Haushaltsjahr mehr als 230000 Mark
Rückzahlungenentfallen.

Schließlich haben die Gemeinden, wie der
Landrat im einzelnen aufzählte, an Projekten, als
das sind Bauten, Schule», Schwimmbäder, Kana¬
lisationen, Wasserleitungen, Sportplätze, Feld-
bereiiügungcu, Entwässerungen und Straßen in
den vier Jahren 1933 bis 1937 mehr durchführen
können, als vorher insgesamt in den zehn Jah¬
ren 1923 bis 1033. Auch die finanzielle
Lage  des Krcisvcrbandes ist durchaus er¬
freulich.  Trotz größerer Fürsorge-Lasten, die
242 000 Mark ausmachen, und trotz der ebenfalls
großen Ausgaben sür Straßen , die 156 000 Mark
kosten. Besonders erfreulich ist, daß auch das
Kreiskrankenhaus heute nach einer gewissen Kri¬
senzeit gut dasteht: cs ist personell und technisch
ausgebaut worden und hat vor allem seine inne¬
ren Abteilungen erweitert, um eine Klinik im
Kleinen an werden und um mit der Kurvcrwal-

sozialistische Rundfunk im Arbeitsjahr 1936/37
auf 165 429 einzelne Darbietungen bei 75 950
Sendestunden zurückblicken.

Halle II ist das Reich der Rundfunk,
industrie.  Die einzelnen Stände sind nach
einheitlichen architektonischen Gesichtspunkten
ausgebaut und alles, was den Fachmann
und Laien überhaupt nur interessieren und
anregen kann, ist hier in Parade aufmarschicrt.
Eines der großen Wunder ist u. a. das
„magische Auge ", das zur Scharf¬
einstellung der Sendestationen
am Empfangsgerät dient und auf einer deut¬
schen Erfindung beruht. Neben der Halle H
ist ein Mustcrheim der HI. geschaffen wor¬
den.

Ueber Halle Hl. in der wieder die Indu¬
strie ihr Quartier aufgeschlagen hat, gelangt
man weiter zu den Ständen des Prova-
gandaamtes der Deutschen Arbeitsfront, Ab¬
teilung Rundfunk. Im Südflügel der
Halle IV beginnt dann der Aufstellungsbczirk
der deutschen Reichspost und der Rundbau
der Halle V wird den Besuchern„die Welt
der Schwingungen" offenbaren.

Dann steht der Besucher vor derFernsetz-
schau.  Drei Fernsehbnhnenund mehr als
30 Fernsehempfangsgeräte geben in Halle VI
ein lebendiges Bild vom Stand dieser jüngsten
Technik. Hier muß die Umstellung der deut¬
schen Fernsehbildnormnng von 180 Zeilen aus
441 Zeilen hervorgehoben werden. Dabei ist
gleichzeitig durch Einführung eines Zwischen-
zeilenrasterS das störende Flimmern der bis-
hörigen Fernsehbilder beseitigt worden. Neben
den Heimempfängern verdienen die Groß-
proiektionsempfänaer  Beachtung.
So können die Fernsehausnaymen heute bereits
auf Bildflächen von 1,75X 2 Meter erscheinen.

tung Hand in Hand arbeiten zu können. Im
Interesse des Ausbaus von Freudenstadt, als deS
einzigen in Württemberg anerkannten heilklimn-
tischen Luftkurortes. Die Kreisverbandsumlagen
wurden wieder aus 380 000 Reichsmark festgesetzt.
Schließlich sei noch vermerkt, daß jetzt feststeht,
daß die bedeutsame Kniebis-Straße vom Reich im
nächsten oder aber spätestens im übernächsten
Jahr ausgcbaut wird.

kt i g e n d e r ! c d t ä s r 145 Presse
j. Frankfurta. M., 29. Juli.

Nach einer zweitägigen Sitzung verurteilte
das Sondergericht in Frankfurta. M. den be¬
rüchtigten Wilddieb, Wilhelm Mieger zu
lebenslänglich emZuchhaus.  Der
Sohn des Angeklagten war kürzlich wegen
Mordes an dem Jagdhüter Hofmann zum Tode
verurteilt worden. Die Beweisaufnahme hatte
zahlreiche' Fälle aufgerollt, in denen der alte
Mieger mit Förstern, Jagdaufsehern und auch
Zivilpersonen, die ihn im Walde überraschten,
zusammengestoßen war. Seit über 20 Jahren
trieb der Verbrecher als Schrecken des Taunus
sein Unwesen. Er gilt als einer dergefähr-
l i ch sten u n d r ü cksi cht s l osesten Wi l.
derer in der ganzen Krrminalge-
schichte. So ist der jetzt zur Verhandlung
gekommene Fall — er hatte einen Förster mit
dem Karabiner bedroht— nur einer von vie¬
len, die zwar bekannt wurden, aber inzwischen
der Verjährung anheimsielen. Der eigene Sohn
legte einen Tag nach der Verkündung seines
Todesurteils das Geständnis ab, daß der Vater
im Jahre 1919 einen Fürst er ermordet
habe und auch an dem Ueberfall auf den Jagd¬
aufseher Hofmann beteiligt gewesen sei. Der
Anklagevertreter kündigte weitere Verhandln»-
gen gegen Wilhelm Mieger wegen dieser Mord¬
taten an.

NMn-EllUnrmar ssrurteill
L i g e n d e i- i c k > cker 518 Presse

5. Kiel, 29. Juli
Vor einiger Zeit war das Ehepaar 'S.

aus Großaspe vom Schöffengericht Neu¬
münster zu je fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Das Ehepaar hatte sein
dreijähriges Sö Huchen  fortgesetzt so
unmenschlich behandelt, daß das arme Kind
schließlich von Gendarmeriebeamten abgc-
holt werden mußte. Bei der Untersuchung
wies der Körper des Knaben zahlreiche
offene wunde Stellen  auf . die von
unerhört groben Züchtigungen zeugten.
Gegen das Urteil hatten beide Angeklagte
Berufung eingelegt, so daß jetzt von der
Strafkammer Kiel diese unerfreuliche An¬
gelegenheit"abermals zur Verhandlung kam.
Das Urteil für das Raben-Elternpaar lau¬
tete auf je acht Monate Gefängnis.

WW Mark im Unterrork
ktigenberlckt cker I48presse

j. Frankfurt a. M.. 29. Juli.
Eine tolle Hexengeschichte wurde soeben in

Gießen  ausgedeckt. Bei der Räumung
eines Hauses fand man die Wohnung einer
alleinstehenden Wohlfahrtsempsängerin in
einem furchtbar verschmutzten Zustande. Die
Wohnungsinhaberin selbst lag mit einem
Unterschenkelbruch zu Bett. Als man sie ab-
transportieren wollte, stellte man fest, daß
sie in ihren Kleidungsstücken ein Sparkassen,
buch und eine große Menge Bargeld, zu-
sammen 6000 RM., ein ge näht  hatte.
Dem Gelde war eine Zwiebel  beigefügt.
die nach Aussage der alten Frau verhindern
sollte, daß die Hexen an das Bett gingen.
Alle Möbel, und Kleidungsstücke der alten
Frau mußten verbrannt werden, da eine
Reinigung nicht mehr möglich war.
Miß tötet vier Menschen

Ein schweres Unwetter verheerte verschiedene
Teile Griechenlands. In Piräus erschlug der Blitz
eine junge Frau . In der mazedonischen Stadt
Serres wurde ebenfalls eine Fra » getötet und in
der Nähe der Stadt Serres zwei Hirten.

Stuttgarter Schlachkviehmarst*
dom Donnerstag, 29. Juli

Austrieb:  7 Ochsen, 72 Butten, 96 Kühe,
40 Färsen, 373 Kälber, 160 Schweine.

Preise:  Ochsen a 42—44; Bullen a 40—42,
b 38, c 83; Kühe a 39—42, b 33—37, c 25—32,
d 20—24; Färsen a 40—43, b 39; Kälber B Andere
Kälber: a 60—65, b 53—59. c 41—50, d 37;
Schweine a 55, b I. 55, b 2. 55, c 54, d 51. e 5l,
Sauen I. 55, 2. 52, Eber und Altschneider 52 RM.
für je 50 Kilogramm Lebendgeivicht. Marktver¬
kauf: Großvieh: a-Kühe, a- und b-Ochsen, Bullen
und Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Weltklassen ruhig; Kälber belebt; Schweine zu¬
geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
29. Juli . Ochsensreisch1. 75- 78; Bullenfleisch
1. 72—75; Kuhfleisch1. 72—75. 2. 58—63, 3. 48
bis 52; Färsenfleisch 1. 75—78; Kalbfleisch1. M
bis 97, 2. 70—80; Hammelfleisch1. 86—90, 2. 70
bis 78; Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kilo-
gramm. Marktverkauf: Ochsen-, Bullen- und Für-
senfleisch lebhaft, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch be.
lebt, Hammelfleisch ruhig, Schweinefleisch sehr
lebhaft.

gerer Zeit einen „Zaii-berstab" angelegt, mit

Sie Deutsche Nrm-simtairssteUung
Hochwertige Rundfunkgeräte zu billigen Preisen



Schmeling gegen Farr oder Lonis
Der Deutsche reist demnächst nach Amerika

S«tt«rs//ee Kvn-Mck
Eine ausgezeichneteFilmkomödie

Wir haben Gott sei Dank den Parlamentaris¬
mus demokratischer Prägung mit seinem Kuhhan¬
del um Ministersessel und den sonstigen unerfreu¬
lichen Begleiterscheinungen hinter uns und kön¬
nen deshalb unbeschwert und so recht oon Herzen
lachen über diese köstliche Filmkvmvdie „Mein
John , der Herr Minister ", die gegenwär¬
tig im Stuttgarter „Universum"  wahre Bei¬
fallsstürme auslöst. Ein französischer Lustspiel¬
dichter, Andrö Birabeau,  hat das Stück ver¬
saßt, das dem Film als Grundlage diente. Er
hält darin dem französischen Parlamentarismus
und nicht nur ihm allein einen Spiegel vor über
ne innere Berlvgenheit demokratischer Regie-
rungsmethvdcn, der so manchen die Augen öffnen
sollte. Veit Harlan,  der Regisseur dieser spritzt-
gen Jilmkomödie, hat eine Anzahl bestens be¬
währter Darsteller eingesetzt: Hans Brause¬
wetter  als Minister Nr. 7, Hans Moser,
überwältigend komisch als Amtsdicner wie als
Eintags-Volkssrontminister, Franpoise Rosay,
die ehrgeizige Ministermutter, Heli Finken¬
zeller  als eifersüchtig-schmollende Frau, Hilde
Körber  als kokette Chansonette und noch viele
andere. Da prasseln die Pointen, da funkt und
blitzt es von satirischen Hieben, daß man seine
Freude daran hat. „Mein Sohn, de» Herr Mini¬
ster" ist eine der besten Filmkvmödien, die der
deutsche Film in den letzten Jahren heraus¬
brachte.

Q. Orueher

Neuer Leiter der Düsseldorfer Kunstakademie
Wie die Nachrichtenstelle der Regierung mit¬

teilt, ist der Direktor der Düsseldorfer Kunstaka¬
demie Grund bis auf weiteres von seinem Posten
beurlaubt und Professor Fahrenkampmit der
kommissarischen Leitung der Kunstakademie be¬
traut worden.

Ozeanriese mit Theaterbühne
Der bekannte englische Ozeanriese„Queen

Mary" soll eine Schwester, „Queen Elisabeth" be¬
kommen. Als besondere Sensation will man dieses
neue Schiff mit einem regelrechten Theater
ausstatten. Die Bühne soll nicht nur mit allen
modernen technischen Neuerungen und Ausrüstun¬
gen ausgestattet werden, sondern wird auch über
ein eigenes Schauspielerensemble verfügen. Von
Zeit zu Zeit sollen auch berühmte Theatergrrcppen
auf diesen„schwimmenden Brettern" gastieren.
Auf den Spuren von Bineta

Für die Fortführung der Ausgrabungen bei
Wollin, die in den letzten Jahren bedeutsame
Bodensunde des nordischen Kulturkreises aus der
Wikingerzeit(8. bis 10. Jahrhundert) zutage för¬
derten, sind jetzt weitere Mittel zur Verfügung
gestellt worden. Bisher wurden zahlreiche Gegen¬
stände aus dem 10. bis 12. Jahrhundert mit wert¬
vollen Grabbeigaben aufgefunden. Zur Zeit wird
eine Ausstellung der prächtigen Fundstücke ist
Wollin gezeigt.
Schwetzingens Rokokotheater wiederhergestellt

Das vor 200 Jahren im Schwetzinger Schloß-
garten erbaute Rokokotheaterwird gründlich er¬
neuert. Es soll noch in diesem Herbst eröffnet
lverden.

Institut für technische Chemie .
ist Frankfurt am Main

An der Universität in Frankfurta. M. wird
rin neues Institut für technische Chemie errich¬
tet, das einer noch engeren Verbindung zwischen
Industrie und Wissenschaft dienen soll. Neben rein
»Menschaftlichen Aufgaben soll das Institut in
besonderem Maße praktische Forschung aus dem
Gebiet der technischen Chemie betreiben.
500 Jahre Stadt und Festung Rüsselsheim

Vom7. bis 9. August feiert das Mainstädtchen
Rüstelsheim sein öOOjähriges Bestehen und zu¬
gleich das 75jährige.Bestehen der Opelwerke,
denen eS seinen Weltruf verdankt. Am8. August
finden ein historischer Festzug und die Aufführung
des Heimatspiels„Hauptmann Scheuermann' im
tzos der alten Festung statt. »

In London hofft man immer noch, daß sich der
Kampf Schmeling — Farr  für den Septem¬
ber ermöglichen läßt. Der Veranstalter Sidney
Hulls führte ein längeres Telephongespräch mit
Farr und bot ihm als Termin für den Schmeling-
Kampf den 20. oder 27. September an. Farr hat
im Prinzip auch in diesem Telephonat seine Be¬
reitwilligkeit erklärt, gegen Schmeling in London
zu kämpfen, doch ist eine endgültige Vereinbarung
nicht getroffen worden, und es ist an und für sich
auch müßig, das Problem eines Schmeling—Farr-
Kampfes zu erörtern, solange der Engländer nicht
gegen Joe Louis gekämpft hat. Sidney Hulls steht
jedenfalls auf dem Standpunkt, daß er den
Schmeling—Farr-Kampf auf jeden Fall durchfüh-
ren wird, gleichgültig, ob Farr gegen Louis ge¬
winnt oder verliert.

Max Schmeling hat sich mit der ganzen An¬
gelegenheit nicht weiter befaßt. Aus Amerika er¬
hielt er weitere Angebote, und zwar, wie wir
schon in der vorigen Woche meldeten, ein neuer¬
liches Kampfangebot gegen Bob Pastor,  den
Schwergewichtler, der unter der Leitung des Gar-
den-Promoters Jimmy Johnston steht. Schmeling
hat das Angebot jedoch nicht angenommen. Er
befindet sich augenblicklichin Mecklenburg aus der
Entenjagd und wird in den nächsten Tagen nach
Amerika reisen, um dem Kampf Louis— Farr
beiwohnen zu können. Gleichzeitig wird er den
amerikanischen Veranstaltern Vorschlägen, gegen
den Sieger dieses Treffens, und wenn er, waS
Schmeling fest annimmt. Louis heißen sollte, an-
zutreten.

In Amerika ist daS Interesse für den Kampf
Louis— Farr, für den jetzt der 28. August al8
Termin genannt wird, durchaus nicht so groß,
wie man zuerst annahm. Das ist aber auch schließ¬
lich kein Wunder, denn Farr ist kein Schmeling
und es ist ja in der Geschichte des Boxens sehr
selten gewesen, daß ein Europäer auf Anhieb die
Chance erhielt, gleich in seinem ersten Kampf
um eine Weltmeisterschaft zu starten. Der einzige,
der in dieser Beziehung Glück hatte, war Georges
Carpentier,  dem man damals im Oktober
1920 die Chance gab, sofort gegen Battling
Levinsky  um die Weltmeisterschaft im Halb¬
schwergewicht zu boxen. Farr profitierte wie kaum
ein anderer Boxer von der verworrenen Lage in
der Schwergewichtsklasse und von dem Nimbus,
dessen sich Max Schmeling in den Staaten und
überhaupt in der ganzen Welt erfreut.

Trotzalledem sind die Fachleute gegen Farr kri-
tisch eingestellt und Genö Tunneh, der den Titel
ungeschlagen zur Verfügung stellte, hat in einem

Wie el-re LäckerAla«
Linen Aerso ^ -regievte

„ . ,alb von vier Jahren hatten die Neu¬
brandenburger an der anderen Seite ihres
M S . latzes ein langes Gebäude mit hohen
Fenstern emporwachsen sehen. Und nun im
Jahre 1778 war der Herzog Adolf Friedrich IV.
von Mecklenburg-Strelitz von der Hauptstadt
seines kleinen Landes nach Neubrandenburg ge¬
kommen, um es zu seiner Sommerresidenz zu
erheben und das neue Schloß zu beziehen.

Der Einzug des Herzogs, den seine Unter-
tanen wegen seiner Eigenheiten vertrauensvoll
„Dörchläuchting" nannten, war glücklich von¬
statten gegangen. Aber für den folgenden Tag
zog sich ein Gewitter zusammen.

Die Bäckerfrau Schulz, eine der drolligsten
und urwüchsigsten Gestalten der malerischen
Stadt am Tollense-See, die .hren Laden aus
der gegenüberliegenden Seite des Marktes statte
und nun eine Nachbarin ihres Landesherrn ge-
worden war, beschloß, um ihr Ansehen bei den
Neubrandenburgern rn beben und auch ihren

Interview geäußert, daß es nicht ganz verstäub-
lich ist, wenn die Neuyorker Box-Kommission den
Kampf Louis gegen Farr als Weltmeisterschaft
anerkennt. Tnnney ist übrigens der Meinnng, daß
Schmeling, Hütte er an Stelle Braddocks im Ring
gestanden, Joe Louis genau so k.o. geschlagen
hätte, wie ein Jahr vorher in Neuyork. Man sieht
also, daß Farr drüben unter die Lupe genommen
wird und daß das sportliche Gewissen in Amerika
noch nicht ganz und gar eingeschlafen ist

Freiburg steht gegenwärtig im Mittelpunkt des
Motorsportinteresses. Denn am kommenden Sonn¬
tag wird auf seiner berühmten Schauinsland-
strecke. die bekanntlich 170 Kurven aufweist, der
Große Bergpreis von Deutschland ausgetragen.
Bernd Rosemeyer  kam während des gestri¬
gen Vortrainings bereits auf 96 Kilometer Durch¬
schnitt und durchfuhr die 12,8 Kilometer lange
Strecke in neuer Bergrekordzeit(7,38 Minuten).
Stuck erschien mit einem zwillingsbereiften
Spezialwagen, konnte aber vorerst nicht richtig
loslegen, weil sein Fahrzeug noch nicht ganz in
Ordnung ist.
Svtm.Baumann Serres Eeniormeiiltt

Bei den Tennismeisterschaften der Wehrmacht,
die am vergangenen Wochenende in Berlin ans¬
getragen wurden, errang Hptm. Baumann
vom Stuttgarter Wehrkreiskommando den Titel
im Senioren-Einzel. Im Doppel kam Hptm. Bau-
mann mit Hptm. Richter-DreSden bis zur drit¬
ten Runde, wo er gegen Rittm. v. Reitzenstein-
Hptm. Fuchs6:0, 4:6. 6:8 verlor.

Sie Leistungsschau des Wlizeisyms
Nach einer Pause von mehr als S Jahren, die

dazu benutzt wurde, um die Körperschulung in
der Polizei nach nationalsozialistischen Forderun¬
gen auszurichten, werden in der Zeit vom6. bis
8. Augustd. I . erstmalig wieder Deutsche Polizei-
Meisterschaften in der Leichtathletik ausgetragen.
In 21 Einzelwettbewerben,  in drei
Staffelwettkämpfen und im Mann-
schaftsgepäckmarsch  werden mehr als 600
Polizeibeamte aus allen deutschen Gauen als die
besten Leichtathleten der Polizei in Frankfurt am
Main an den Start gehen. An dem Mannschafts¬
gepäckmarsch, für den der Reichsführer einen
wertvollen Ehrenpreis stiftete, werden auch die
Vertreter des Gaues Württemberg teilnehmen.

Geldbestand etwas zu erhöhen, sich am Morgen
mit dem Herzog, wenn er seinen Spaziergang
auf dem Marktplatz begänne, in eine Unter-
I tung ein-ulassen

Sie zog sich ihren breiten grünen Rock an,
nahm ihr braunes seidenes Tuch um und setzte
ihre weiße Sonntagskappe auf. Dann steckte sie
die Rechnung zu sich, die ihr der angetraute
Kristban am vergangenen Abend für den Her¬
zog geschrieben hatte. Denn der Herzog hatte
auf seinem Sommerfeldzug vor einem Jahre
bei seinen Untertanen den Mundvorrat für
seine Truppen zusammengeliehen und verspro¬
chen, ihn im nächsten Jahre zu bezahlen. Das
war aber noch nicht geschehen, und deshalb
stand er mit Brot und Kuchen auch bei der
Bäckerfrau noch in der Kreide.

Als er nun am Morgen aus seinem
Schloß auf den Markt trat und mit dem
Dreimaster auf dem Kopf und der linken
Hand am Degen über das Pflaster ging,
nahm die Bäckerfrau ihren Kurs auf den
Marktplatz, bis sie in ihrer kleinen Nundlich-
keit dem großen, hageren Landesherrn gegen¬
überstand.

„Guten Morgen, Dörchläuchting,' sagte sie.
„Guten Morgen, Schultzsch. WaS wollen

Sie?" entgegnete der Herzog.
Nachdem sie einige Male mit ihm vor sei¬

nem Schloß auf- und abgegangen war und
ihm die Neuigkeiten auS Brandenburg er¬
zählt hatte, blieb sie vor ihm stehen, übergab
ihm die Rechnung, die vom vergangenen
Jahr noch für ihn offenstand, und stemmte,
seine Antwort erwartend, ihre Arme in die
Seiten, als wäre sie die Herrscherin des
Landes und der Herzog ihr Lakai.

Gleich am ersten Morgen bei seinem Auf¬
enthalt in seinem neuen Sommerschloß und
öffentlich vor den Augen der Neubranden¬
burger diese Mahnung, das war doch zu
viel. Er bebte vor Wut, schlug ihr die Rech¬
nung aus der Hand, daß der Wind sie über
den Marktplatz wehte, und fuhr sie an: „Im¬
pertinentes Frauenmensch!"

Tann ließ er sie durch seine Diener über
den Marktplatz»ach ihrem Bäckerladen füh¬
ren und versuchte sich wieder zu beruhigen.

Am nächsten Morgen trat der Lakai des
Herzogs in den Bäckerladen, um Zwieback
iür de» Herzog zu holen.

„Ja ." sagte die Bäckerfrau, „Kuchen! Backt
Euch selbst welchen. Ein impertinentes
Frauenmensch hat keinen Zwieback."

Es blieb dem herzoglichen Diener nichts
weiter übrig, als unverrichteter Sache wie¬
der heimzuziehen. '

Dann kam der Augenblick, wo der Herzog
seinen Morgenkaffee trinken wollte.

„Wo sind die Zwiebacken?" fragte er seinen
Kammerdiener Rand. Der sagte nichts, son¬
dern zuckte nur die Schultern.

„Wo sind die Zwiebacken?" fragte der Her¬
zog noch einmal streng.

Da blieb dem Kammerdiener nichts weiter
übrig, als seinem herzoglichen Herrn zu
sagen, daß seine Macht über sein Land ge-
brachen wäre. „Bäcker Schultzsch". stammelte
er, „will uns nicht mehr borgen, und die an¬
deren Bäcker haben keinen Zwieback."

„Was, was?" schrie der Herzog, „in unse¬
rem eigenen Lande? Haben wir denn nicht
unsere Schatulle?"

Ja , die hatte er, aber die war leer.
Seit diesem Tage wurde die Bäckerfrau

die Nationalheldinder mecklenburg-strelitz-
schen Sommerresidenz.

Und wer für sie Interesse hat, der kann sie
heute noch in Neubrandenburg sehen. Auf
steinernem Sockel steht sie, die Hände in den
Hüsten, vor Dörchläuchting, wie sie als
Bäckerfrau ihren Herzog regierte.

Schweres Eisenbahnunglück in Japan
In der Station Okayama auf der Hauptstrecke

Tokio-Schimonoseki fuhr ein Personenzug auf
einen dort haltenden Expreßzug ans. Mehrere Wa¬
gen des Personenzuges wurden zertrümmert. Bis¬
her wurden20 Tote  und Verwundete gezählt.
Blumenbauer kommen nach Quedlinburg

Quedlinburg, die alte Kaiserstadt am Harz,
die als Blumen- und Samenstadt einen Weltruf
hat, wird vom 12. bis 15. August Treffpunkt der
Reichsfachschaft für Blumen- und Pflanzenbau
des Neicysnährstandes sein. Aus allen deutschen
Gauen lverden zu dieser Tagung, die eine Reihe
bedeutsamer Fachvortrüge sowie Führungen durch
die großen Samenbanbetriebe vorsieht, insgesamt
etwa tausend Teilnehmer erwartet.
Von einem Wildschtoein angefallen

In Brei, am Rhein wurde ein Mädchen von
einem Wildschwein angefallen MW durch einen
Biß verletzt. Der Verletzten wurde ein Nvtverband
angelegt. Das Wildschwein konnte wenige Stau
den nach dem Unfall erlegt werden.
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4valdk»man »«n Kan« Simst

Als sie dann vom Speicher zurückkommen und die Stube
betreten, ist Martha auch anwesend.

Die jungen Leute reichen sich die Hände und werden ein
wenig rot dabei.

«Jetzt sitzt nieder," sagt die Bäuerin und tischt auf, was
das Haus zu bieten hat: Speck, Kirschwasser und Roggenbrot.

Martha sitzt Christoph gegenüber, und wenn Christoph
seine langen Beine ein wenig streckt, kann er ihre Fuß¬
spitzen berühren. Und das geschieht sehr oft im Laufe der
zwei Stunden, die bei dem anregenden Gespräch über Land¬
wirtschaft, Viehstand und Marktpreise wie im Flug ver¬
rinnen.

Mitunter wirft Martha ihm einen bezeichnenden Blick
zu und gibt seinen Tritt unterm Tisch zurück. Ach ja, er
weiß gar wohl, was sie meint. Aber das ist gar nicht so
einfach zu sagen. Schließlich rafft er sich doch auf und platzt
heraus ohne jede Einleitung:

«Wie wäre es. Vater und Mutter von der Martha,wenn
ihr sie mir zum Weib geben möchtet? Die Mutter will mir
den Hof übergeben und da brauch ich eine Bäuerin"

Daß Christoph gleich so schnurstracks auf sein Ziel los¬
gehen würde, das hat Martha nicht erwartet und noch viel
weniger ihre Eltern. Er versteht sich eben nicht auf bäuer¬
liche Winkelzüge. Martha wird blutrot im Gesicht und der
Bauer rutscht verlegen auf seinem Stuhl hin und her. Nur
die Bäuerin bleibt ganz ruhig. Ihre Augen gehen von
Christoph zu Martha und wieder zurück.

„Kennt ihr euch denn schon?" fragt sie dann.
«Lang eigentlich noch net," gesteht der Christoph.

Der Bauer sagt etwas mürrisch:
„So hinterhälterisch hältst grad auch net sein brau¬

chen, Dirndl."
„Ich Hab die Martha erst einmal g'sehn, am Dienstag,

wie ich von Wettzell heimgefahren bin. Aber ich bin ihr
gut und glaub, daß sie mir es auch ist. Und jetzt frag ich
nochmal, ob ihr sie mir geben wollt."

„Seid ihr zwei euch denn da schon einig, wenn ihr euch
erst einmal g'sehn habt?" fragt der Eödl und schaut ver¬
legen sein Weib an.

Und die Bäuerin schaut lächelnd alle drei an und sagt:
„Die Lieb kommt und ist da. Also, Vater, quäl die jun¬

gen Leut nimmer lang und sag ja."
„Wenn es so ist, dann freilich bleibt mir nix anderes

übrig." Und er streckt dem jungen Bauern die Hand über
den Tisch.

Das kam nun freilich ganz anders, als der Eödl seit
Jahren gerechnet hat. Ein Schwiegersohn hätte kommen
müssen, der keinen Hof hat und der dann auf dem Gödlhof
regiert. Daß nun Martha fort soll, will ihm schon gar nicht
recht behagen. Wer soll denn dann seinen Hof einmal be¬
wirtschaften?

Diese Bedenken äußert er auch seiner Frau gegenüber,
als das junge Paar ein wenig in den Garten geht.

„Ja, das war auch gleich mein erster Gedanke. Aber sind
wir denn schon alt, Hannes? Wenn Gott will, können wir
noch zwanzig, fünfundzwanzigJahr den Hof bewirtschaften.
Bis dahin hat vielleicht die Martha schon ein paar Buben,
von denen dann einer unseren Hof übernehmen kann."

„Herrgott, Alte, du denkst aber schon weit. Nein, was
sich doch an einem einzigen Tag alles ändern kann!"

Christoph und Martha sind indessen draußen im Garten.
„Hab ich mein Sach recht gemacht, Martha? Und bist

zufrieden mit mir?"
„Ganz zufrieden," sagt sie und schmiegt sich an ihn. „Ich

Hab dich ja schon lang gern. In Eisenstein auf dem Jahr¬
markt Hab ich dich einmal gesehn und seitdem Hab ich dich

nimmer vergessen können. Und jedesmal, wenn von euch
Tannhofern die Rede war, dann Hab ich es gespürt, wie
mein Herz klopft."

„Hat man denn so viel von uns
„Unter Bauersleuten weniger. Aber ein jeder Hausierer

hat von euch erzählt, hauptsächlich von dem einen, der so
schöne Bilder schnitzt."

Christoph muß auch zum Abend noch bleiben, und es ist
schon ziemlich spät, als der Knecht die Pferde aus dem Qiall
führt und die Laternen am Wagen anzündet.

Christoph verabschiedet sich in der Stube von Martha
und der Bäuerin.

«G'sengs Gott für die Aufwartung." sagt er. „Und kommt
halt auch bald auf den Tannhof. Dis Mutter wird sich
freuen."

Der Bauer begleitet Christoph hinaus. Sie stehen noch
eine Weile im Hof, wissen sich allerdings nicht mehr viel
zu sagen. Der Bauer schaut zu dem reichbestirnten Himmel
auf und murmelt ein paarmal: „Narrisch viel Stern hats,
narrisch viel Stern!" — Indessen klettert Christoph auf den
Bock und faßt die Zügel. Er reicht seinem angehenden
Schwiegervater nochmal die Hand und dann geht es mit
klirrenden Rädern und flinkem Hufgeklapper in die Nacht
hinein.

Die Tannhoferin liegt schon im Bett, als Christoph da¬
heim ankommt. Als er in der Stube die Stiefel abstreift,
fragt sie durch die halbgeöffnete Kammertüre heraus:

„Hast alles richtig gemacht?"
„Ja , Mutter, heut Hab ich alles richtig gemacht."
„Mit dem Saatkorn mein ich."
„Ja, das kriegen wir auch. Morgen hol ich es. Gut

Nacht, Mutter."
Mit leisem Lachen zieht Christoph die Türe hinter sich

zu und geht in seine Kammer hinaus.
»

(Fortsetzung folgtJ
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